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AboUemellts-EiilllldNg.
Mit dem 1. Oktober eröffnen wir ein neues Abonnement

auf den

„ Uorwarts "
Verltnev VolKsblntk

mit der illnstrirten Sonntagsbeilage

„ Neue Welt " .
Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitungsspediteure , sowie

unfeee Erpeditio » , �rnthstr . 3 . Bestellungen entgegen zum
monatlichen Preise von

1 Mark 10 Wnnige frei ins Haus,
Wöchentlich Ä8 Pfennige .

Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonnements

zum Preise von

3,30 Mark für Ks l Luartal
entgegen . ( Eingetragen in der Post - Zeitungs - Prcisliste für 1892
unter Nr . 66S2 . )

Neu hinzutretenden Abonnenten wird der bisher erschienene
Theil des Romans

„ Die Waffen nieder ! "

Eine Lebensgeschichte von Bertha von Suttner ,
auf Verlangen gratis nachgeliefert , worauf wir noch besonders
aufmerksam machen .

Die Redaktion und Expedition des

„ Vorwärts " HerUner Volksblatt .

<4
„ Fn erflev Linie .

Es war einmal ein Tircktor in einer niächtigen Fabrik .
Dem hatten die Arbeiter dieser großen Fabrik emeu Fackelzug
bringen müssen , weil ihn die Huld seines Landesherrn am

Neujahrstage zum Kommcrzienrath ernannt hatte nnd weil

die Aufseher der Fabrik nichts Eiligeres zu thnn gehabt
hatten , als mit Llsteii zlir Einzeichnuilg für die Theililahnie
an der . Ehrung " in den Arbcitssälen herumzugehen . Und

gerührt von dem gewaltigen Fackelzuge „ seiner " Arbeiter

erließ der Direktor der mächtigen Fabrik einige Tage darauf
ein Schreiben an dieselben , in dem die schöneil Worte
vorkamen : „ Ich kann wohl sagen , daß unseren Vorstand
immer in e r st e r Linie die Sorge um das Wohl
seiner Angestellten nnd Arbeiter beschäftigt hat . "

Diese Fabrik ist die weltberühmte B a d i s ch c

Anilin - und Sodafabrik in Ludivigshasen
am Rhein , in dessen grüne Wellen die Abwässer der

Chemikalienfabrikation dieses über 3000 Arbeiter an -

Fcmdetcm .
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Die Waffen nieder !

Eine Lebensgeschichte von Bertha von Suttner .

Ich lasse mich von dieser Melodie wieder einigermaßen
in Ruhe liillen . Nach solchen lauten nnd wiederholten Ver -

sicherungen kann doch keiner angreifen , und ohne daß
einer angreife , giebt es keinen Krieg . Das Prinzip , daß
nur noch Vcrtheldigungskriege gerecht seien , hat sich schon
so sehr des öffentlichen Bewußtseins bemächtigt , daß doch
keine Regierung mehr einen Einfall in das Nachbarland
unterilehmen darf ; und wenn sich nur laiiter Ver -
t h e i d i g e r gegenüberstehen , so können dieselbe », so drohend
sie auch bcivaffnet , so fest sie auch entschlossen seien , sich bis

aufs Messer zu wehren — doch tatsächlich den Frieden
nicht brechen .

Welche Täuschllng ! Neben „Osselisive " giebt es ja noch
verschiedene andere Arten , Feindseligkeiten zu eröffnen . Da

sind die irgend ein drittes Ländchen betreffenden Forde -
rungen und Einmengungen , die als ungerecht abgewehrt
werde » können ; da sind die alten Verträge , die man snr
verletzt erklärt , nnd für bereit Ailfrechterhaltniig zu den

Waffen gegriffen werden muß ; da ist endlich das „europäische
Gleichgewicht " , welches durch die Machterweiterung des

einen oder anderen Staates gefährdet lverden könnte uild

daher gegen solche Machterwciternilg energisches Einschreiten
erheischt. Uneingestandeuermaßen , aber am hestigstm zum

wendenden Riesenbetriebes fließen . Der schöne Erlaß des

Fabrikdircktors datirt vom 8. Januar 1892 , und er , wie
viele andere schöne Dinge ans der berühmten
Badischcn Anilin - und Sodafabrik sind der Nachwelt
erhalten in einem wackeren Schriftchen , das eben
über „ Die Zustände in der B a d i s ch e n
Anilin - und S o d a f a b r i k " durch den Genossen
F. I . E h r h a r t ( Mannheim , Verlag der Mannheimer
Äktiendruckerei , 1892 , 49 Seiten ) veröffentlicht ivorden ist .
Dieses gewandt und volkSthümlich verfaßte Schriftchen , das

zugleich eine treffcilde Kritik der Berichte des pfälzischen
Fabrikinspektors bildet , liefert einen beredten Kommentar

zu dem schönen Erlaß des Lndwigshafeuer Fabrikdircktors .
In aller erster Linie scheint danach das große Unter -

nehmen denn doch für aildcre Dinge zu sorgen , als für
das Wohl seiner Arbeiter . Unter weitgehender Begnusti -
guilg dilrch die Gemeinde Ludwigshafen an einer

höchst günstigen Vcrkehrsstelle entstanden und empor -
geblüht , übrigens schon im Jahre seiner Gründung ( 1865 )
mit dem stattlichen Aktienkapital von 16Vs Millionen Mark

ausgerüstet , hat die Fabrik zunächst dafür gesorgt , daß die
Dividende für je 109 M. Aktienkapital nie unter 7 M.

jährlich sank , in den letzten Jahren aber sich immer hübsch
über 20 M. hielt , sodaß jede 600 M. - Aktie seit Gründung
die hübsche Gcsammtdividende von 29 - 1V» M. erhielt und

jetzt für 1600 —1700 M. verkänslich ist. Weiter hat die

Fabrik dafür gesorgt , daß ihre Reservefonds mit
Millionen gespickt wurden , und fernere Millionen , wohl
sieben bis acht seit Bestehen , als fette Tantiömen
an die Direktoren und Anfsichtsräthe zur Vcrtheilnng kamen .

Nachdem dies iil aller erster Linie besorgt war , mag
wohl niln „in erster Liilie " an die Arbeiter gedacht worden

sein . Aber es ist wenig , ivas dabei für diese übrig blieb ,
ivenig schon nach den Aufzeichnungen des pfälzischen Fabrik -
inspcktors , noch weniger aber nach der ziffcrmäßigcn Dar -

stcllnng des Genossen Ehrhart , der wie selten Einer in

dem Getriebe der Fabrik Bescheid z » wissen scheint
nnd fleißig nnd geschickt Alles sammelte , was
die „ in erster Linie " versorgten Arbeiter angeht .
Ein Drittthcil der Arbeitsbienen der Fabrik hat nach
diesen Erniiltelirngen bis zu 100 Arbeitsstunden in der

Woche , soweit wird das Ucbcrzeitarbeiten alisgedehnt . Einer

dieser Aermsten theilt mit , daß er vier Mal wöchentlich
von 6 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends arbeite , wobei er um
VaS Uhr aufstehe nnd um Vi 10 Uhr heimkomme , außerdem aber

zlveimal wöchentlich von 4 Uhr Morgens bis 9 Uhr Älbeuds

schaffe nnd an diesen Tagen VaS Uhr aufstehen müsse ,
um V« 11 Uhr nach Hans zil kommen . Im Fabrik -
inspcktorenbericht aber steht von einer — 10,6stn »digcil täg -
lichen Äkrbcitszeil zu leseil ! Als Ergebniß dieser Sorge
für sein Wohl , welche die Fabrik bethätigt , heimst dieser
Unglückliche 16,53 M. netto wöchentlich ein ! Das macht für
71/8 Tage ä 10 Stunden wenig über 2 M. Der Fabrik -
inspektor und die Handelskammer sprechen jedoch von

Durchschnittslöhnen , die sich um 3 M. bewegen — so ist

Kampfe treibend , wirkt der lang geschürte Haß , welcher
schließlich ebenso sehnsüchtig und natllrgcivaltig nach tod -

bringendem Handgemenge drängt , wie lang genährte Liebe

nach lebenschöpsender Umarmung .
Von nun an überstürzen sich die Ereignisse , Oesterreich

tritt sv entschieden für den Angusteubnrger ein , daß

Preußen dies für eineil Bruch des Gasteiner Vertrags er -
klärt und darin eine deutliche feindliche Absicht erkennt ,
was zur Folge hat , daß beiderseits auf ' s Aeußerste gerüstet
wird und nun auch Sachsen damit beginnt . Die Auf -
regnng ist eine allgemeine und wird immer heftiger .
„ Krieg in Sicht , Krieg in Sicht !" vcrküildcn alle Blätter

liild alle Gespräche . Mir ist zu Muthe , als wäre ich ans
dem Meere und der Sturm im Anzug . . .

Der gehaßteste und gcschmähteste Mann in Europa
heißt jetzt Bismarck . Am 7. Mai wird auf deiiselbe » ein

Mordversuch gemacht . Hat Bliild , der Thätcr , jenen
Sturm dadurch abwenden ivollen ? Und hätte er ihn
abgewendet ?

Ich erhalte ans Preußen Briefe von Tailte Kornelie ,
ans welchen hervorgeht , daß dort zu Lande der Krieg nichts
weniger als gewünscht wird . Während bei uns allgemeine
Begeisterung für die Idee eines Krieges mit Preußen
herrscht , und mit Stolz auf unsere „ Million auserlesener
Soldaten " geblickt wird , herrscht drüben innere Zerfahren -
hcit . Bismarck wird im eigenen Lande nicht viel weniger
geschmäht nnd verleumdet , als bei uns ; das Gerücht geht ,
daß die Landwehr sich iveigeril werde , in den „ Bruder -
krieg " zu ziehen , und man erzählt , daß die Königin Augnsta
sich ihrem Gemahl zu Füßen geworfen , um für den Frieden
zu flehen . O, wie gern hätte ich an ihrer Seite gekiliet
und alle meine Schivcstern — alle — zu gleicher That hin -
reißen wollen . Das , das allein sollte aller Frauen Be -

das Verhältniß von papierner Schilderung und Wirklich -
kcit und zwar nicht blos in Lndwigshafen ! Die Gesund-
heitsver Hältnisse der Ludwigshafener chemischen Arbeiter sind
ganz entsetzliche. Im Jahre 1889 beschäftigte die Fabrik
3430 Arbeiter . Aerztliche Behandlung mußte aber in —
4209 Fällen eintreten . 1409 waren mehr als 3 Tage erwcrbs -

unfähig , und zwar mit insgesammt 33 lZSS Tagen ! Die

Lungenschwindsucht haust fürchterlich unter den Leuten .

Ehrhart kann aus dem Jahre 1889 lange Todtenlisten auf -
zählen ; man begreift , warum ebenso genaue Angaben aus
1890 und 1891 noch nicht vorliegen . Auf den Kopf der

Arbeiterzahl der Badischen Anilinsabrik kommen jährlich
12,07 Krankheitstage nnd auf je 100 Arbeiter 1,3 Todes -

fälle , in den gleichartigen Mannheimer Fabriken „ nur " je
7,8 Krankheitstage bezw. 0,5 Todesfälle . Ist es nicht
herrlich , wie gerade in Ludwigshafen „ in erster Linie "

für das Wohl der Arbeiter gesorgt wird ? Die Einzel -
hciten muß man in dem interessanten Schriftchen unseres
Genossen nachlesen .

Und an all der kapitalistischen Ausbeuterwirthschaft
hängt natürlich noch der Einfluß in Staat und Gemeinde ,
iil der Oeffentlichkeit und im privaten Leben , den solch '
ein Riesenunternehmen ausübt . Geradezu klassisch ist in
der Schrift geschildert , wie sich dieser Einfluß bei Wahlen
zu Gunsten eines nationalliberalen Fabrikdircktors , der

zeitweilig für den Reichstag kandidirte , äußert , wie ein
neues Krankenhaus der Gemeinde zur Domäne des ohne -
dies überlasteten Fabrikarztes gemacht wird u. f. w. Die

Fäden einer solchen Klttngelwirthschaft fklarzulegen , ist für
jede Stadt eine dankbare Aufgabe der Genossen . Als

Muster möge ihnen hierfür , wie in jeder anderen Beziehung
das tressliche Schriftchen des Genossen Ehrhardt dienen .

Solche Arbeite » ssind die sicheren Geschosse , mit denen wir
die morschen Mauern der größten Festungen bürgerlicher
Gewinnsucht und Machtdünkels durchlöchern und langsam
niederlegen .

Voltkifihe MelrevflckIk .
Berlin , den 29 . Septe »«ber .

Vraustcner . Das Depeschenbnreau „ Herold " meldet
nnterm 29 . d. M. aus M ü n cb e n :

„ Die geplante Brausteuer - Erhöbung wird , nach zuverlässigen
Millheilungen , nur Norddcntschland betreffen ; die süddeutschen
Bundesstaaten zahlen für ihre Ausnahmestellung an die Reichs -
lasse ei » Aversum . Die norddeutsche Braustener - Erhöhung hat
daher für Süddeutschland nur eine kleine Steigerung der
Matrikularbeiträge zur Folge . Bayern beabsichtigt nach den
„ Neuesten Nachrichten " kciueswegs eine Erhöhung des Malz -
aufschlags . Der Finanzminister hat sich dem Staatssekretär
von Maltznhn gegenüber auch gegen die Erhöhung der nord -
deutschen Brausteuer ausgesprochen . "

Man hat es mit einem neuen Versuch der

streben sein : „Friede , Friede — die Waffen nieder ! " Hätte
doch unsere schöne Kaiserin sich auch zu Füßen ihres Gc -

mahls geworfen und weinend , mit erhobenen Händen , um

Etttivassnung gefleht ! Wer weiß ? Bielleicht hat sie es

gethan — vielleicht hätte der Kaiser selber auch gewünscht ,
den Frieden zu erhalten , aber der Druck , der von den

Räthen , von den Sprechern , Schreiern und Schreibern kommt ,
dem kann ein einzelner Mensch , — selbst ans dem Thron —

nicht widerstehen .

Am 1. Juni erklärt Preußen dem Bundestage , es werde

sofort abrüsten , wenn Oesterreich und Sachsen das Beispiel
geben . Dagegen erfolgt von Wien geradeheraus die An -

schuldigting , daß Preußen schon lange niit Italien einen

Angriff ans Oesterreich geplant habe , iveshalb Letzteres sich
nunmehr ganz dem deutschen Bund in die Arme werfen wolle ,
um diesen aufzufordern , die Entscheidung in Sachen der

Elbhcrzogthümer zu übernehmen . Gleichzeitig wolle es die

holsteinischen Stände einbernsen .
Gegen diese Erklärung legte Preußen Protest ein , iveil

dieselbe gegen den Gasteiner Bertrag verstoße . Damit s «

zum Wiener Vertrag zurückgekehrt , nämlich zum gemein -
schaftlichen Coudominat ; folglich habe Preußen auch das

Recht , Holstein zu besetzen , wie es seinerseits den Oester -
reichern dcil Besitz Schleswigs nicht verwehre . Und zugleich
rücken die Preußen in Holstein ein . Gablenz weicht ohne
Schivcrtstrcich , aber unter Protest zurück .

Vorher hat Bismark in einem Rundschreiben gesagt :
Von Wien hatten ivir gar kein Entgegenkonmle » gefunden .
Im Gegentheil : es ivaren dem Könige von authentischer
Quelle Auslassungen von österreichischen Staatsmännern

nnd Rathgebern des Kaisers zu Ohren gekommen ( Tritsch -
tratsch ) , welche beweisen , daß die Minister den Krieg um



vfsiziösen Beschwichtigimgs - Hofräthe zu thun . Bekannt - �
lich ist im Deutschen Reiche die Biersteuer zwar
verfassungsmäßig Reichssteuer , aber gemäß Absatz 2
des Artikels 36 der Reichsversassmig ist in den drei süd -
deutschen Bundesstaaten Bayern , Württemberg und Baden
die Besteuerung des inländischen BiereS nach wie vor der

Sondergesetzgebnng dieser Staaten vorbehalten , eine Ein -

richtung , die nach Artikel 78 der Reichsverfassung „ nur
mit Zustimmimg des berechtigten Bundesstaates abgeändert
werden kann/ ' Die Einnahmen , die Bayern , Württemberg ,
Baden aus ihrer Biersteuer zufließen , verbleiben voll ihren
Landeskassen ; dagegen müssen sie an die Reichskasse nach
Maßgabe der letzterer zufließenden Einnahmen ans der

Bierbesteuernng iin Biersteuergebiet , sowie im Verhält , liß
der Bevölkerung , besondere sogenannte Matriknlarbeiträge
entrichten , deren Höhe in den iährlichen Reichsetats fest -
gesetzt wird ( Artikel 38 letzter Absatz und Artikel 70 der

Reichsverfassung ) . Aehnlich steht es mit den Reichs -
landen laut Reichsgesetz vom 25 . Juni 1873 ,
wonach die Bierbcsteuerung der clsaß - lothringischen
Landesgesetzgebung „bis auf Weiteres " vorbehalten ist .
Die Reichslande haben also kein verfassungsmäßiges
Reservatrecht wie Bayern , Württemberg und Baden . Wenn
die Depesche des „ Herold " von zu zahlenden Averse n ,

eben den oben näher bezeichneten Matriknlarbeiträgen spricht ,
so könnte damit nur gemeint sein eine Erhöhung der
bereits jetzt gezahlten Matrikularbeiträge . Was die

süddeutsche Bevölkerung zu diesem Mehr an Abgaben
sagen wird , versteht sich am Rande , da die breite Masse der

Steuerzahler auch hier hafür in der einen oder anderen

Weise für die Mehrausgabe aufzukommen hat . Erhöht
Bayern den Malzaufschlag nicht , dann wird eben ein an -
deres Loch aufgemacht . Daß aber die Bierstener der Brau -

steuergemeinschaft , die ganz Deutschland , ausgenommen die
drei genannten süddeutschen Staaten und die Rcichslande ,
umfaßt , erhöht werden wird , ist auch nach dieser Draht -
Meldung leider nur zu gewiß . Das heißt , um das Militär -

budget zu erhöhen , will die Reichsregierung ein v o r z ü g -
l i ch e s BolksnahrungS mittel , das die SÖisse»
schast und die Praxis «inmttthig als daS beste Schutz
mittel gegen den Schnapssuff erkannt haben , so hoch
belasten , daß der altpreußische Fusel nach und nach das

„ Rationalgetränk aller Deutschen " , die nicht zu den oberen

Zehntausend zählen , werden wird . So befördert die in den

Dienst des Militarismus gestellte Politik der indirekten

Steuern die raschere Entartung und Verelendung der

Masten . Und zun , Schluß I Mag Herr von Riedel , der

bayerische Finanzminister , der mit den , Reichs - Schatzsekretär
von Maitz ahn Gemsen und Steuern jagen ging , jetzt auch
»och so beredt ableugnen lassen , die bayerische Regierung

und der bayerische Landtag haben da ? Branntwein -

st e u e r - Reservatrecht geopfert . So wird bei kräftigerem
Druck von Berlin auch da3 Brausteuer - Rescrvatrccht ver -

nichtet oder doch durchlöchert werden . Wir kennen unsere
Riedel , unsere Orterer und Schauße . —

Nochmals Herr Bosse und die pommerschen
Gymnasiasten . Endlich ergreift der „Reichs - und Staats

Anzeiger " ( Rr . 230 vom 29 . d. M. ) das Wort und thcilt
u. a. ans dem an , 20 . August d. I . an das pommersche
Provinziell - Schulkollegium gerichteten Erlasse das Nach
stehende mit :

„ Der Minister soll über die Nohheit der pommer -
scheu Jugend an den höheren Schulen scharfe Klage führen ;
der Erlaß saat aber in dieser Hinsicht nur Folgendes :

Die anerkennenswerthe Aufmerksamkeit , die das Provinzial
Schulkollegium dem Tunien und dem Turnspielen widmet , ist
zugleich Fürsorge für die Disziplin . Die letztere ist vor Allem
zugleich durch Anregung edlerer Interessen bei der heran -
wachsenden Jugend zu fördern , wie es seitens des Direktors
N. und einiger anderer Direktoren geschieht . Daß die viel -
fach auf Rohheit zuriickzufiihrendc Neigung der Pommer -
schen Gymnasiasten znm VcrbiudnngSlevc » scharf beobachtet
sein will , lehren die Erfahrungen , die in den letzten sechs
Jahren in ( Namen von sieben Orlen ) gemacht worden sind ;
auch die von mir veranlaßte Revision des Gymnasiums zu B-
machte mich mit groben Ausschreitungen einiger dortiger Schüler
bekannt . "

Wir meinen , daß dieser amtliche Text ganze Bände

faricht . Das „ Verbind , mgSlcbeu " der grünen Junker - ,
Pfasten - und anderen BourgeoiSsprößliuae , daS nicht blas

auf pommerschen Schulen , sondern in fast ganz Deutschland
verbreitet ist , bildet die durch virtuose Technik des Suffs

und anderer studentischer Tugenden ausgezeichnete , von Herrn
Bosse schon früher richtig bewerthete Pflanzs chule der mensur¬
geübten „Schueidigkeit " , Schuldenniacherei , Rohheit und
Bummelei . —

Ttastfurt . Die „Kölnische VolkZzeitnng " ( Nr . 633

vom 29 . d. Mts . ) schreibt in einer den Staßfurter Urkunden

gewidmeten kurzen Betrachtung : „ Das sonderbare Verhalten
des Bürgermeisters Reinhard wird hostentlich nicht ohne
Folgen bleiben ; denn ans den veröffentlichten Schreiben
gewinnt man allerdings den Eindruck , daß dieser Herr sich
weit mehr als Agenten der Großindustriellen
denn als unpartenschen Beaniten fühlt . Natürlich sind die

Briefe Master auf die Mühle des „ Vorwärts . " — Und die

politisch - soziale Entwickelung läßt die Mühle immer eifriger
und stärker arbeiten . Wenn die Wasserkunst nun einmal
die Flnth auf unsere Räder treibt , so muß das Zentrums -
blatt sich bescheiden Des alten Loga », Sinngedicht ist heute
' o zu lesen :

„ Volkes Mühlen mahlen langsam , mahlen aber schreck -
lich fein ,

Ob aus Langmuth es sich säumet , bringt mit Schärf ' es
alles ein . " —

Wie Wahle » gemacht werden . Eine Berliner

chrift des „ Leipziger Tageblattes " , die

furchtbare Fiasko der Nationalliberalen , so ihnen bei der

Löwenberger Reichstags - Ersatzwahl zugestoßen , rührselig be -

handelt , läßt sich wie folgt vernehmen : „ Zunächst muß doch
zur Erklärung der kümmerlich dürftigen Ziffer der national -
liberalen Stimmen bemerkt werden , daß im O r g a n i -

ationsplan der Nationalliberalen noch
mit einer erheblichen R eihe vonGemeindc -

Vorstehern gerechnet war . Als es zun ,
Klappen kam , versagten sie sämmtlich ,
ohne jede Ausnahme , und die n ö t h i g e

tthlung mit eine in dem behördlichen
rucke minder ausgesetzten bäuerlichen

Element war nicht mehr Zugewinnen . " Aus

diesem Geständniß einet schönen Manuesscele blüht ein

ganzer Garten duftiger Polizeistaatspoesie . Wäre der Ge -
ueral von BoguslawSki in der Zeit des Melinit - und

Barackcusicbers unter dem Zeichen des Kartells Anno 1837
ins Feld gezogen , dann wären die Amtsvorsteher „ein -
geschwenkt wie Uutcroffizicre " . 1392 ist der Landrath von

Holleufer das Schooßkiud der Amtsvorsteher gewesen ,
und der Herr General a. D. hat ganze 433 Stimmen auf
sich vereinigt . So berichtet der Briesschreiber des Leipziger
Blattes , daß der Schlüssel zu den nationalliberalen Wahl -
erfolgen der höhere Befehl , daß die treibende Kraft der

Amtsvorsteher gewesen ist. Nun haben wir ja nie an
diesem Thatbestaud gezweifelt . Gut aber ist es , dies auch
von einem Gentleman zu hören . —

Ter Kölner Sperling ist in Anklagezustand verseht
und durch den Regierungspräsidenten vom Dienst suspendirt
worden . —

Bildungsproletariat . Auf dem kürzlich in Leobschütz
abgehaltenen obcrschlesischcu Städtetage hat der Bürger -
mcister ( Bund r u m von Groß - Strehlitz einer Ansicht Aus -
druck gegeben , die sicher von vielen seiner Kollegen gctheilt
wird . Auf der Tagesordnung stand die Frage der Gehalts -
erhöhung für städtische V o l r s s ch u l - L e h r e r . Herr
Gundrum war zwar nickst gegen eine Aufbesserung

'
der

Lehrcrgchältcr , aber er wimschte dieselbe an die Bedingung
geknüpft : „ daß die Kommunen in den Stand gesetzt würden ,
die Arbeitszeit der Lehrer besser auszu -
nutzen , da eine vier - bis fünfstündige Unterrichtszeit kaum

ausreichende Beschäftigung sei . " Für Huugcrgehälter , die
sie jetzt so gnädig sind , » im eine Kleinigkeit zu erhöhen ,
wünschen also die Herren Stadtoberstcn die Freiheit einer
ungemestenen Ausnutzung der Lehrkräfte ! Ganz wie in der
�abrik , wo der Unternehmer für ein möglichst geringes

umpeugeld möglichst viel Arbeitsstunden aus dem Arbeiter

herausschlägt . Vielleicht kommt eine bürgerliche Stadt -

Verwaltung auch noch einmal auf den genialen Gedanken ,
die Lehrer — im Akkord zu bezahlen ! —

„ Deutsche « nd auölnndische Zlrbciter . " Durch die
Provinzpreste geht unter dieser Spitzmarke ein anscheinend
national - miserabler Waschzettel , an dessen Schluß es nach
Besprechung mehrerer französischer und englischer Arbeiter -

jeden Preis wünschen ( Völkermord wünschen : welche furcht
bare Verbrechensanklage !), - theils auf Erfolg im Felde
hoffend , theils , um über innere Schwierigkeiten hinweg -
zukommen und um den eigenen zerrütteten Finanzen durch
preußische Kontribution aufzuhelfen . ( Staatsklugheit . )

Unterm 9. Juni erklärt Preußen dem Bundestag , der

selbe habe kein istccht zur alleinigen Entscheidung in der

schleswig - holsteinischen Frage . Ein neuer Buudcsrcform -
plan wird vorgelegt , nach welchen , die Niederlande und

Oesterreich ausgeschlossen bleiben sollen .
Die Presse ist nunmehr ganz kriegerisch und zwar , wie

dies patriotische Sitte ist , siegesgewiß . Die Möglichkeit
einer Niederlage muß für den loyalen Uutcrtha », den sein
Fürst zum Kampfe ruft , völlig ausgeschlossen sein . Ver -

schicdeue Leitartikel malen den bevorstehenden Einzug
Benedeks in Berlin ans , sowie die Plünderung dieser Stadt

durch die Kroaten . Einige empfehlen auch , Preußens Haupt
stadt dem Erdboden gleich zu machen . „ Plünderung " , „ Erd
bodeu gleich macheu " , „ über die Klinge springen lassen " —

diese Worte entsprechen zwar nicht mehr dem neuzeitlichen
Völkerrechtsbewußtscin , sie sind aber , von den Schul -

studien der alten Kriegsgeschichte her , an den Leuten

hängen geblieben ; derlei ward in den auswendig
gelernten Schlachtberichten so oft hergesagt , in den

deutschen Aufsätzen so oft niedergeschrieben , daß , wenn nun

über das Thema Krieg Zeitungsartikel verfaßt werden

sollen , solche Worte von selber in die Feder fließen . Tie

Verachtung des Feindes kann nicht drastisch genug aus

gedrückt werden ; für die preußischen Truppen haben die

Wiener Zeitungen keine andere Bezeichuuug mehr , als „die
Schneidergesclleu " . Gcneral - Adjutant Graf Grünne hat gc -

äußert : „Diese Preußen werden wir mit nassen Fetzen ver -

jagen . " Mit - derlei macht man einen Krieg eben „ populär "
So etwas kräftigt das nationale Selbstgefühl .

11 . Juni . Oesterreich beantragt , der Bund solle gegen

die preußische Selbsthilfe in Holstein einschreiten und

das ganze Buudeshcer niobil machen . Am 14 . Juni wird

über diesen Antrag abgestimmt und derselbe mit nenn gegen sechs

Stimmen — angenommen . O, diese drei Stimmeil ! Wie

viel Jammer - und Wehgchcul hat diesen drei Stimmen als
Echo nachgedröhnt !

Es ist geschehen . Die Gesandten erhalten ihre Pässe .
Am IL . fordert der Bund Oesterreich und Bayern auf , den
Hannoveranern und Sachsen , welche bereits von Preußen
angegriffen seien , zu Hilfe zu kommen .

�
Am 18. ergeht das preußische Kricgsmanifest . Zu

gleicher Zeit das Mauifeft des Kaisers von Oesterreich an
sein Volk und die Proklamation Benedek ' s an seine
Truppen . Am 22 . erläßt Prinz Friedrich Karl einen
Armeebefehl und eröffnet damit den Krieg. Ich habe die
vier Urkunden zur Zeit abgeschrieben : hier sind sie :

König Wilhelm sagt :

. . 5/�"reich will nicht vergessen , daß seine Fürsten einst
Deutschland beherrschten , will im jungen Preußen keinen
Bundesgenossen , sondern nur einen feindlichen Nebenbuhler
erkennen . Preußen , meint es . sei in allen seinen Bc -
strebungen zu bekämpfen , weil , was Preußen frommt , Oester -
re ch schade . Alte , unselige Eifersucht ist in hellen Flammen
wieder aufgelodert ; Preußen soll geschwächt , vernichtet .
entehrt werden . Ihm gegenüber gelten keine Verträge
mehr . Wohin w,r ,n Teutschland schauen , sind wir von
Feinden umgeben , und deren Kampfgcschrei ist Erniedriauna
Preußens . Bis zum letzten Augenblick habe ich die Wege
zu gütigem Ausgleich gesucht und offen gehalten — Oester -
reich wollte nicht . "

Dagegen läßt sich Kaiser Franz Joseph also ver -
nehmen :

� . t- , >

t „
«Tic neuesten Ereignisse erweisen eS unwiderleglich ,

daß Preußen nun offen Gewalt an Stelle des Rechtes setzt
So ist der unheilvollste Krieg — ein Krieg Deutscher gegen
Deutsche - unvermeidlich geworden ! Zur Verantwortung
all des Unglück ? , das er über einzelne Familien , Gegenden
und Länder bringen wird , rufe ich diejenigen , welche ihn
herbeigeführt , vor den Richterstuhl der Geschichte und des
ewigen allmächtigen Gottes . "

J

Immer der „ Andere " ist der Kricgwüuschende . Immer
dem „ Anderen " wird vorgeworfen , daß er Gewalt an Stelle
des Rechtes setzen will . Warum ist c ? denn überhaupt
noch völkerrechtlich möglich , daß dies geschehe : ? Ein

kundgebungen gegen fremde Arbeiter heißt ; » Und hierin
unterscheiden sich hauptsächlich die deutschen von den aus -

ländischen Arbeitern . Während diese wohl wissen , daß es

ihnen nur gut gehen kann , wenn ihre heimische Produktion
in die Höhe geht , wenn Handel und Wandel im

e i g e n c n Land blühen , ist der deutsche sozialdemo -
kratische Arbeiter im Allgemeinen von solchem Haß gegen
die Arbeitgeber erfüllt , daß er sogar diese Alltagswahrheit
verkennt und , während er fair sich alle möglichen Ansprüche
erhebt , den Leitern der Produktion möglichst keinen Ge -
winn gönnt . AuS dieser Grundverschiedenheit der Auf «
faffungen in den Ärbeiterkreisen erklärt sich auch
der Umstand , daß es in anderen Ländern weit

leichter zu Verständigungen zwischen Arbeitgeber und

Arbeitnehmer kommt , als in Deutschland . Hier würde nur

Abhilfe geschaffen werden , wenn endlich die Sozial -
demokratie in ein nationales Fahrwasser einlenkte , wozu
allerdings heute noch nicht die geringsten Aussichten vor -

handen sind . " Mit seinen letzten Worten hat der Wasch -
zettcl ausnahmsweise - einmal Recht . Für das „ Nationale " ,
das von Bismarckknechten , Schlotjunkern , Agrariern und

Antisemiten um die Wette gemißbraucht wird , sind die

deutschen Arbeiter zu gut . Was gehört aber im Uebrigen
für eine Heuchelei dazu , den deutschen Arbeitern ihre freund -
liche Haltung gegen ausländische Kameraden vorzuwerfen
und von ihnen zu verlangen , daß sie die Ausländer an -

bellen , die dem Kapitalisten gerade unbequem sind , während
Hanibnrgische „echtnationale " Rheder indische Trimmer be -

schäftigen , und die noch „ nationaleren " Agrarier immer

sehnsüchtiger nach den Kulis ausblicken ! —

Militarismus und Versammlungsrecht . Vor

einiger Zeit ging , so liest man in der „ Thüringer Tribüne "

( Nr . 165 vom 29 . September ) , durch die Blätter die Nach -
richt , daß es in Jena den Bemühungen der Vertreter

aller politischen Parteien gelungen sei, die dortigen Saal -

inhaber zu bewegen , ihre Lokalitäten keiner Partei zu ver -

weigern . Dieses Uebereinkommen , das von der gcsammten
anständigen Presse ohne Unterschied der Parteirichtung mit

Freuden begrüßt wurde , scheint nicht den Beifall des mili -

tärischcn Höchstkommandirenden von Jena , des Majors
und Bataillonskommandeurs v. Wagen -
hoff gefunden zu haben , wie folgender Vorfall beweist .
Die örtliche Verwaltungsstelle des deutschen Tischler »
Verbandes beabsichtigte am 24 . September einen Ball

zu veranstalten , zu welchem auch die übrigen Gewerk -

schaften geladen waren . Als Festlokal war das

Schützenhaus in Wenigenjena in Aufsicht genommen , der

Wirth desselben hatte seine Zusage gegeben und alles schien in

Ordnung . Da erhielt einige Tage nachher der Bevoll -

mächtigte des Tischlcrverbandes von dem Wirthe die Mit -

theilung , daß er seine Zusnge zurückziehe , da er nach einer

ihm von dem Kommaiioeur des in Jena garnisonircnden
3. Bataillons des 94 . Regiments gewordenen Benachrichtigung
M i l i t ä r v e r b o t zu gewärtigen habe , falls er sein den

Tischlern gegebenes W ort halte . Mündlich erklärte der

Wirth dem Bevollmächtigten der Tischler , daß er vermuthe ,
der Bürgermeister von Wenigenjena habe den im Manöver

bcsindlichen Major von dem geplanten Tanzvergnügen erst

in Kenntniß gesetzt . Die schriftliche Boykottandrohnng des

Majors legte der Wirth dem Bevollmächtigten vor . Wie

erstaunte aber der Letztere , als er beim Umwenden des

Schriftstücks auf der anderen Seite - folgende „ Anfrage " des

Wirths an den Major entdeckte :

Hochwohlgeboren
Herr » Major Freiherr von Wagenhoff .

Ew . Hochwohlgeboren werden gütigst verzeihen , daß ich

mich mit einer Frage an Sie wende . Am 24. d. M. will der

hiesige Tischlerverband in meinem Lokal einen Ball abhalten ,
will aber dazu die Gewerkschaften einladen . Um nun nicht
wieder in die Gefahr zu kommen , Militärverbot zu bekommen ,
frage ich Ew . Hochwohlgeboren , ob ich in diesem Falle den
Ball annehmen kann oder nicht . Die Tischler haben mir ver -

sichert , daß bei dem Ball Politik durchaus nicht berührt wird ,
und daß es eben nur »in Ball sein soll , doch möchle ich Ew .

Hochwohlgeboren bitten , mir gütigst einen Rath zu erlheilen ,
wonach ich mich dann richten werde .

Im voraus meinen besten Dank sagend , zeichne
mit aller Hochachtung ganz ergebenst

W. - Jena , den S. Sept . 92 ,
Eduard Tretbar ,

Schützemvirth .

Auf die fubmisseste Eingabe des Wirthes hatte nun

„unheilvoller Krieg " , weil „ Deutsche gegen Deutsche " .
Ganz richtig : es ist schon ein höherer Standpunkt ,
der über „ Preußen " und „Oesterreich " den wei -

tcren Begriff „ Deutschland " erhebt — aber nur

noch einen Schritt : und es wäre jene noch höhere Einheit
erreicht , in deren Licht jeder Krieg — Menschen gegen

Menschen , namentlich zivilisirte gegen zivilisirte — als Un¬

heilvoller Bruderkrieg erscheinen müßte . Und vor den

„Richterstuhl der Geschichte " rufen — was nützt das Die

Geschichte , wie sie bisher geschrieben wurde , hat noch nie -

mals anders gerichtet , als daß sie dem Erfolge huldigte .
Derjenige , der aus dem Kriege als Sieger hervorgeht , vor

dem fällt die historienskribbelnde Gilde in den Staub und

preist ihn als den Ersüller einer „ Knlturmission " . Und

„ vor dem Richterstuhl Gottes , des Allmächtigen " ? Ja ,
ist es denn dieser selber nicht , der stets als der Lenker
der Schlachten hingestellt wird — geschieht denn mit
dem Ausbruch sowohl als mit den , Ausgang jedes
Krieges nicht eben dieses Allmächtigen unverrückbarer
Wille ? O Widerspruch über Widerspruch ! Ein solcher muß

sich eben überall einstellen , wo unter Phrasen die Wahrheit
versteckt werden soll , wo man zwei einander aufhebende
Prinzipien — wie Krieg und Gerechtigkeit , wie Bölkcrhaß
und Bienschlichkeit , wie Gott der Liebe und Gott der

Schlachten — nebeneinander gleich heilig halten will .
Und Benedek sagt :
„ Wir stehen einer Streitmacht gegenüber , die ans zwei

Hälften zusammengesetzt ist : Linie und Landwehr . Ersterc
bilden lauter junge Leute , die , weder an Strapazen und

Entbehrungen gewöhnt , niemals eine bedeutende Kamvagne
mitgemacht haben . Letztere besteht aus jetzt unzuverlässigen ,
mißvergnügten Elementen , die lieber die eigene mißliebige
Regierung stürzen , als gegen uns kämpfen möchten . Der

Feind hat infolge langer Fricdensjahrc auch nicht einen
ciniaen General , der Gelegenheit gehabt hätte , sich auf den

Schlachtfeldern heranzubilden . Veteranen von Mincio und

Palestro , ich denke , ihr werdet unter euren alten bewährten
Führern es euch zur besonderen Ehre rechnen , einem solchen
Gegner auch nicht den leisesten Vorthcil zu gestatten . Ter
Feind prahlt seit langer Zeit mit seinem schnellen Klein »



fcet Major folgende Antwort ergehen lassen und dieselbe
auf die Rückseite der Eingabe geschrieben :

III . Bataillon 94 . Sundern , I9 . /9 . 92 .
J . - Nr . 1229 .

Urschriftlich dem Herrn Antragsteller
mit dem Erwidern , daß , sofern sich unter den bezeichneten
Vereinen Sozialdemokraten befinden und der Ball in
Ihrem Lokal abgehalten werden sollte , der Besuch des
letzteren für die Garnison Jena «in für allemal untersagt werden
wird .

v. Wagenhoff .
Major und Bataillons - Kommandeur .

Ein von einer Gewerkschaft veranstalteter Ball bedeutet
den E i S g a n g , die Vernichtung der bürgerlichen Gesell -
schaft . AlS kühner Held , ein Eisbrecher im Waffenrock , ge -
stiefelt und gespornt , säbelrasselnd und eindrucksvoll , erscheint
der Jenaer Bataillonskommandeur und rettet sämmtliche
thüringischen Kleinstaaten . Das Verhängniß ist noch ein «
nial abgewehrt worden . Man denke auch : hochverrätherische
Walzer , Guillotinir - Franyaisen , kommunistische Rhein -

länder sund am Ende gar ein Revolutions - Kehraus ,
der die bestehende Staats - und Gesellschaftsordnung vom

Weuigenjcnaer Tanzboden spurlos wegfegt , sind Dinge ,
womit sich nicht spaßen läßt . Unsere Anerkennung dem

Gcsellschaftsretter , Herrn von Wagenhoff ! —

Kronenwährnng� in Oesterreich . Die Wiener „ Neue
sjjreie Presse ' meldet , daß „voraussichtlich zum 1. Januar 1894
die Rechnung in Kronenwährung als obligatorisch eingeführt
werden wird . Das Budget pro 1394 dürfte schon in der

Kronenwährung aufgestellt werden . ' Auf dem Papier nimmt

sich die Baluta - Reform recht schön aus . Im Uebrigen
wurstelt man weiter mit dem G u l d e n z e t t e l . Die

„ Golddecke ' des verschuldeten Oesterreichs ist halt „ zu kurz ' . —

Ans Marseille wird uns unterm LS. September ge «
schrieben : Von neuem hat sich die Solidarität des organisirten
und für seine Befreiung kämpfenden Proletariats aller
Länder in glänzender Weise bekundet . Der Einladung der

französischen Arbeiterpartei folgend war Genosse Lieb -
k n e ch t als Vertreter der deutschen sozialdemokratischen
Partei aus dem Kongresse von Marseille erschienen . Genosse
Lafargue stellte ihn in der Sitzung am L5. September den

Mitgliedern des Kongresses vor , und stürmischer Beifall
folgte auf seine Begrüßungsworte ; ein gleich begeisterter
Empfang wurde dem Vertreter der belgischen Arbeiter -

partei , dem Genossen A n s e e l e , bereitet . Als sich die
nicht enden wollenden Beifallsbezeigungen gelegt hatten ,
antwortete Genosse Liebknecht mit folgender Ansprache :

„ Genossen , Brüder !

Ich wollte heute morgen die so wichtige und
für mich besonders interessante Diskussion über den
ersten Mai nicht unterbrechen ; jetzt jedoch ist es unsere Pflicht ,
Anseele ' s und die meine , vor Eintritt in die Tagesordnung

Ihnen für den herzlichen Empfang zu danken , den Sie uns
bereitet haben , uns . den Fremden , um die Sprache der alten

Gesellschaft zu sprechen . Wir wissen , daß dieser Ausbruch von
Sympathie und internationaler Begeisterung nicht unseren
Persönlichkeiten gilt , sondern den Parteien , die wir vertreten
und die uns hierher gesandt haben . Mich hat die deutsche
sozialdeniokratische Partei , der organisirle und kämpfende
Sozialismus Deutschlands , zu Ihrem Kongreß entsandt und
mich beauftragt , Ihnen die Grüße und brüderlichen Wünsche
des arbeitenden und sozialdemokratischen Deutschlands zu über -
bringen . Vor zwei Jahren enlfandten Sie Ferro ul
und Guesde zu . unserem Kongreß in Halle . Ver -
gangenes Jahr haben wir dm Besuch nicht er -
widern können . Heute befinden wir unS nun in
Ihrer Mitte , und schütteln Ihre Hand im Namen
des deutschen Proletariats . Dieser Kongreß heißt «in National -
kongreß , aber er ist zugleich ein internationaler Kongreß . Sie
sind international , wir sind es auch . Für uns Sozialisten
existirt keine Nationalitätsfrage ; wir kennen nur zwei Nationen ,
die Nation der Kapilalisten , der Bourgeoisie , der besitzenden
Klasse einerseits und andererseits die Nation der Proletarier ,
der enterbten Masse, der Arbeiterklasse . Und dieser zweiten
Nation gehören wir Alle an . französische wie deutsche Sozial -
demokratcn . Wir sind eine Nation ; die Arbeiter aller Länder
bilden eine einzige Nation , die im Gegensatz zu der anderen
Nation steht , welche gleichfalls in allen Ländern ein und die -
selbe ist .

Zwischen Euch Franzosen und uns Deutschen fließt ein
breiter Blutslrom ; wir - sind unschuldig an diesem Blute .
Unsere Feinde haben es vergossen ; und dieser Blutstrom bildet
für uns keine Grenze des Hasses . Wir sind Brüder . Wir
haben gegen den Bruderkrieg von 1870 Protest erhoben , wie
Ihr es gclhan habt , und unsere Haltung gegenüber dem Kriege

aewehrfeuer — aber , Leute , ich denke , das soll ihm wenig
Nutzen bringen . Wir werden ihm wahrscheinlich keine Zeit
dazu lassen , sondern ungesäumt ihm mit Bajonett und
Kolben auf den Leib gehen . Sobald mit Gottes Hilfe der

Gegner geschlagen und zum Rückzug gezwungen fem wird ,
werden wir ihn auf dem Fuße verfolgen und ihr werdet in

Feindesland euch ausrasten und diejenigen Erholungen im

reichlichsten Maße in Anspruch nehmen , die sich eine sieg -
reiche Armee mit vollstem Rechte verdient haben wird . '

Prinz Friedrich Karl endlich spricht :
Soldaten ! Das treulose und bundes brüchige Oesterreich

hat ohne Kriegserklärung schon seit einiger Zeit die

preußischen Grenzen in Oberschlesicn nicht respektirt . Ich
hätte also ebenfalls ohne Klriegserklärung die böhmische
Grenze überschreiten dürfen . Ich habe es nicht grthan .

Heute habe ich eine betresscnde Kundgebung überreichen

lassen und heute betreten wir das feindliche Gebiet , um
un er eigenes Land zu schonen . Unser Anfang sei mit Gott .

(Ist das derselbe Gott , mit dessen Hilfe BrNodek versprochen
hat , den Feind mittels Bajonett und Kolben zurück -
zuschlagen ? . . . ) Auf ihn laßt uns unsere Sache stellen ,
der die Herzen der Menschen lenkt , der die Schicksale der

Völker und den Ausgang der Schlachten entscheidet . Wie
der heiligen Schrift geschrieben steht : Laßt eure Herzen

zu Gott schlagen und eure Fäuste ans den Feind .
In diesem Kriege handelt es sich — ihr wißt eS — um

Preußens heiligste Güter und um das Fortbestehen
unseres theuren Preußens . Der Feind will es aus -

gesprochenermaßen zerstückeln und erniedrigen . Tie Ströme

von Blut , welche eure und meine Väter unter

Friedrich dem Großen und wir jüngst bei Düppel und auf
Alfen vergossen haben , sollten sie umsonst vergossen sein ?
Nimmermehr ! Wir wollen Preußen erhalten wie es ist ,
und durch Kriege kräftiger und mächtiger machen . Wir

werden uns unserer Väter würdig zeigen . Wir bauen auf
den Gott unserer Väter , der uns gnädig sein und Preußens
Waffen segnen niöge . Und nun vorwärts mit unserem
alten Schlachtruf : Mit Gott für König und Vaterland .

Es lebe der König !

( Fortsetzung folgt . )

haben wir niemals geändert . Die Bourgeoisie , darauf bedacht ,
uns zu trennen und zu theilen , behauptet in ihrer Presse , wir
hätten uns geändert , wir seien nicht mehr die Sozialdemo -
traten von 1870/71 , wir hätten das revolutionäre Banner im
Stiche gelassen , wir seien Chauvinisten geworden . Sie hat
schändlich gelogen . Wir haben weder unsere Ziele , noch unsere
Taktik verändert ; wir sind noch heute , was wir von Anfang
an waren und wir werden bleiben , was wir sind : revolutionär
und international . Auf unserem letzten Kongresse haben wir
uns sogar ein revolutionäreres Programm gegeben , als das
erste war , und dieses Programm enthält einen Para -
graph , welcher ausdrücklich erklärt , daß wir einig sind
mit den Proletariern aller Länder und uns mit denselben
solidarisch erklären . Wir internationalen Sozialisten bilden
ein großes Heer , indem Ihr Franzosen und wir Deutschen ,
sowie die Sozialisten der anderen Länder nur verschiedene
Armeekorps bilden . Und , glauben Sie mir , wir , die wir gegen
Bismarck gekämpft , ihn niedergeworfen und nach fünfunv -
zwanzigjährigem Kampfe geschlagen haben , wir werden durch
keine Macht der Welt unterjocht und von unserem Ziele ab -

gelenkt werden . Wir sind bereit , unseren letzten Blutstropfen
sür die Sache de ? Sozialismus zu vergießen , und wir werden
unseren Emanzipationskampf forlsetzen , bis wir den Sieg er -
rungen habe ». Ich will mich jetzt nicht mit der Politik be-

schäftigen ; ich schließe mit dem Rufe , der alle sozialbemokra -
tischen Versammlungen in Deutschland beschließt und Ihnen
von dem in unserer Bewegung herrschenden Geist Zeugniß ab -

legt : „ Es lebe die internationale revolutionäre Sozial -
demokratie ! '

Ein wahrer Beifallssturm begrüßte diese Erklärungen
deS Dclegirten der deutschen sozialdemokratischen Partei , die

Begeisterung der französischen Telegirten war unbeschreiblich ,
und der Vorsitzende , Genosse Ferroul , versicherte , daß die

französischen Sozialdemokraten niemals die Lügen der Bour -

geoispresse über die deutsche Brudertruppe geglaubt hätten .
um Beweise , daß die französische Arbeiterpartei die gleichen
ympathien der deutschen Partei entgegenbringe , wie diese

ihr , forderte er die Kongreßmitglieder auf , sich von ihren
Sitzen zu erheben und mit ihm zu rufen : Es lebe das

Deutschland der Arbeit ! Voll Enthusiasmus leisteten sämmt -
liche Telegirte diesen Worten Folge .

Die Zeitung „ Paris " hat , wie der „ Frankfurter
Zeitung " (Str . L73 vom 29 . d. Mts . ) aus Paris ge¬
schrieben wird , über die Frage der Ausweisung Liebknecht ' s
die Meinung des Herrn S o i n o u r , Direktors der

politischen Polizei im Ministerium des Innern , eingeholt .
„ Die Nachricht von der Ausweisung ist falsch ' , sagte
dieser , „vollständig falsch' . „ Wir haben , gegenwärtig
wenigstens , gar keinen Grund zu einer solchen Maßnahme .
Nichts in der gehaltenen Rede , trotz der sozialistischen Ten -

den » derselben , bietet einen Anhalispunkt dafür . Ich weiß
wirklich nicht , wer diese Fabel erfunden hat , noch auch , aus

welchem Grunde sie erfunden worden ist . Aber ich kann es

nur wiederholen : Niemals ist die Eventualität der AuS -

weifung auch nur in Betracht gezogen worden . ' — Derselbe
Korrespondent schrieb einen Tag vorher ( „ Frankfurter Ztg . "
Nr . 272 vom 28 . Sept . ) : „ Die Idee , daß Liebknecht wegen
einer Rede ausgewiesen werden solle , worin er das gerade
Gegentheil von antifranzösischen Aeußerungen gethan hat ,
erscheint eine so absurde , und die Quelle , aus welcher die

Nachricht stammt , ist eine so verdächtige , daß man gut thun
wird , an eine chauvinistische Böswilligkeit zu

glauben , welche nach zwei Seiten zugleich Hetzen will , gegen
die Deutschen und gegen die Sozialisten . Einzig der „ Gan - �
lois " greift heute die Meldung auf und dringt in die Re -

gierung , ihre Pflicht gegdn die „internationalistischen Hetzer '
zu thun , gegen die deutschen Sozialisten , die zuerst Deutsche
und dann Sozialisten seien und die dem Fürsten Bismarck

alle gewünschten Kredite bewilligt hätten (!). Dieser reaktiv -

näre Vorstoß läßt immer deutlicher die eigentlichen Urheber
des Gerüchtes erkennen und den Zweck , den sie damit ver -

folgen . Es ist gewissen Leuten äußerst unangenehm , daß
die mit so vielem Fleiß in Frankreich ausrecht erhaltene
Anschauung , wonach alle Deutschen geschworene Feinde
Frankreichs sind und nur auf dessen Vernichtung sinnen ,
einen Stoß erleiden soll . Das ist der tiefere Grund des

ganzen falschen Lärms . ' —

Der „Vossischen Zeitung ' ( Nr . 456 vom 29 . September )
wird aus Paris telegraphirt :

„ Dem „ Figaro ' zufolge wäre gestern in Lyon die Aus -

Weisung Liebknecht ' s doch erfolgt . Dies geschah
so vorsichtig , daß bis Mittag Niemand von der Maßregel
wußte . Liebknecht habe Lyon anscheinend allein mit dem

Morgenzuge verlassen , sei aber von Polizciagenten bis an die

Grenze gebracht worden . Alö Ursache bezeichnet man nicht die
Reden Liebknecht ' s , sondern einige Lilißland betreffende Stellen
einer im „ Temps " veröffentlichten Unterredung . Liebknecht
sagte nach diesem Berichte , es sei jammervoll , daß Frankreich
vor dem Zaren unterlhänig krieche und einem Autokraten die

Füße küsse ; Rußland werde Frankreich verrathen , wie es

Deutschland verrlelh . Das „ Petit Journal ' hingegen versichert ,
daß keine Ausweisung erfolgte und Liebknecht frei -
willig abgereist sei. Diese Meldung klingt weniger wahr -
fcheinlich, da Liebknecht sonst seine Absicht , Abends einer Ver -

sammlung im Thealer Belleconr beizuwohnen , ausgeführt hätte . '

» Wir haben darauf zu benierken , daß diese ganze » Aus -
weisungs - Gcschichte « ine Eute ist . Es ist unricktig , wie

wir aus bester Quelle hiermit konstatiren , daß Liebknecht
in Lyon sich hat aushalten ivollen . Er ist nur durch -

gereist , weil er direkt nach Mülhausen i . Elf . , wo er in

einer Versammlung sprechen wird , weitergefahren
t st. „ Herold ' dcpcschirt denn auch :

Lyon . 20. September . Liebknecht , der gestern hier an -

f
( kommen ist , wurde weder ausgefordert seine Abreise zu be-

hleunigen , noch ist derselbe sonst von der Polizei belästigt
worden .

Ferner bringt Wolss ' s Bureau folgendes Telegramm :
Eine Note des Mintsiers des Innern erklärt die Meldung

des „ Figaro " , wonach der deutsch « Reichstags - Abgeordnetc
Licbkncchr von der französischen Regierung ausgewiesen worden

sei , für unrichtig .

Schlust der italienischen Kammer . Das römische
Amtsblatt veröffentlichte am 28 . d. M. einen Erlaß , durch
das der Schluß der gegenwärtigm Parlaments - Scssion aus¬

gesprochen wird . Die Wahlen stehen vor der Thür . —

Berichtigung . In der Notiz : Die Sozialdemokratie
in der Schweiz ( ' Nr. 228 , Politische Uebrrsicht ) lies : Ludwig
Börne , nicht Ludwig Löwe . —

pavkrinnltu ' iltltrn .
Sozialdemokratische Presse . Mit dem 1. Oktober rr -

cheint in Paris ein Blatt für die Jntereile » und die Rechte der

israuen , das vollkomnien aus sozialistischem Boden steht . Das
ölatt sührt den Titel „ I - ilarmoulv Loeikcks " ( Die soziale

Harmonie ) und erscheint wöchentlich einmal unter der Redaktion
von Alme Valette . Bereits ist die Probenummer erschienen ,
welche das Programm enthält , das an Klarheit und Entschieden -
heit nichts zu wünschen läßt . Es geht vorwärts überall ! Unsere
besten Wünsche begleiten�das neue Unternehmen .

Eine neue Liigennachricht über sozialdemokratische An -
gelegenheiten macht in der gegnerischen Presse wieder die Runde .
Danach soll die „ Gazeta Robotnicza " eingehen , und �. war weil die

Propaganda unter den Polen unserer Partei viel koste , aber wenig
Erfolg gebracht habe . Unsere Leser wissen , daß im Gegentheil
die sozialdemokratische Propaganda unter den Polen sehr gut «
Fortschritte macht .

Die Berliner Arbeiter - SanitatSkommission , welche
Dr . Z a d e k im Verein mit einer Reihe anderer , unserer Partei
angehöriger Aerzte organisirte , wird auch von der ultramontanen
„ Kölnischen Volks - Zeitung ' für eine nützliche Einrichtung er -
klärt . Das Blatt sagt : „ Wenn die Arbeiter - Sanitätskommission
sich wirklich der angekündigten „ absoluten Objektivität " befleißigt .
kann sie zweifellos Gutes leisten ; denn es liegen in den großen
Berliner Arbeitervierteln viele sanitäre Uebel stände
vor , deren Aufdeckung und rasche Beseitigung um so dringender
erscheint , als die Choleragefahr keineswegs vorbei ist und im All -

gemeinen die Arbeiterviertel gegenüber den vornehmen Stadl -
theilen etwas vernachlässigt erscheinen . Ein Studiengang durch
die verschiedenen Stadtbezirke und ein Einblick in die riesigen
überfüllten Hofwohnungen lehrt dies zur Genüge . Es fehlt auch
in Berlin nicht an Stellen , die sich als Seuchenheerde erweisen
könnten . '

»

Beider Gewerbegerichtswahl tn Teuchern ( Provinz
Sachsen ) wurden in der Klasse der Arbeitervertreter die sozial -
demokratischen Kandidaten mit je 69 Stimmen gewählt . Die von
freisinniger Seite aufgestellten Kandidaten erhielten , wie der

Zeitzer „ Volksbote ' berichtet , jeder nur eine Stimme .

Gegen die Erhöhung der Militärlasten protesttrte ent -

schieden eine Volksversammlung zu H a n n o v e r . in welcher
ReichstagS - Abzeordneler Wurm referirt hatte .

Liebknecht in den Reichslanden . Nicht über die allge «
meine Weltlage , so lesen wir in unserem Mülhauser Partei -
organ vom 28. September , darf Liebknecht morgen Abend ( Mitt -
woch ) im Eiskeller sprechen , sondern über „die wirthschastliche
Lage und die Sozialdemokratie " . Die Abänderung des Themas
ist eine Folge unserer herrlichen vereinsgesetzlichen Zustände .
1. Art . 1 des Gesetzes vom 6. /10 . Juni 1368 macht politische Ver -

sammlungen von der Genehmigung der Behörde abhängig ,
während nichtpolitische dieser Genehmigung nicht bedürfen . Die

Versammlung darf keinen politischen , sondern nur einen „ wirlh -
schaftlichen " Charakter tragen ! Wir Elsässer sind doch glückliche
Leute !

» «

Von der Agitation . In S a ck e r a u ( KreiS Ohlau ) hielt
am Sonntag der Redakteur der Breslauer „ Volksmacht " , Genosse
Karl Thiel , auf einem Acker eine Versammlung ab . die trotz
der Gegenagitation des KriegervereinS und des Gemeinde -
kirchenrathS von gutem Erfolge gewesen ist . Aus den Dörfern
der Umgegend strömte die Landbevölkerung in Echaaren herbei ,
inan kam zu Fuß und zu Wagen , und hörte die Ausführungen
des Referenten über das Thema : „ Was hat die ländliche Be¬

völkerung von der Sozialdemokratie zu erwarten ? ' mit Interesse
und Beifall an und versprach in einer Resolution , die ein -

stimmig zur Annahme gelangte , künftig nur sozialdemokratisch
zu wählen . Gegner meldeten sich nicht zum Wort . In das

dreifache Hoch , welches zum Schluß auf die Sozialdemokratie
ausgebracht wurde , stimmten die Bauern kräftig ein . Nach der

Versammlung unterhielten sie sich mit unseren Breslau « Ge¬

nossen aufs freundlichste im WirthShause .

Polizeiliche » , ( sterichtliche » tc .
— Dem Bürgermeister von P e n i g , welcher mehrere Ver -

sammlungen verbot , in denen der frühere Lehrer Wolf aus

Döhlen über das Thema reden wollte : „ Warum ich nicht mehr
Volksschullehrer bin " , ist von der Kreishauptmannschaft eröffnet
worden , daß er in drei Fällen zu dieser Verbteterei kein Recht
hatte .

— Schkeuditz . Genosse Conrad Müller erhielt „ wegen
VerÜbung gcc . cn Unfugs " einen auf 9 M. oder 3 Tage Haft
lautenden Strasbesehl . Der Unfug soll darin bestehen , daß Müller
in einer am 17. Juli stattgehabten Versammlung beim Singen
der Arbeitermarseillaise statt der Schlußworte : „die uns geführt
Lassall ' " mit durchdringender Stimme gesungen Hab « : „ Die rothe

Republik " . WaS man nicht definircn kann , steht man für groben

Unfug an . Bemerkt fei , daß die Versainnilimg in einem ge-
schlossenen Räume stattfand und die Marseillaise von allen An -

wesenden mitgesungen wurde . Einspruch ist erhoben .
— Am Dienstag Nachmittag wurde in der Leipziger

Volksbuchhandlung » ach dem 26. Heft der Sozialdemokratischen
Bibliothek , betitelt : Gnyot und Lacroix , „ Die wahre Gestalt des

Christenthums ' , gehaussucht . Es wurden zwei Broschüren dieser
Schrift gefunden und beschlagnahmt .

— In Frankfurt a. O. waren sieden Parteigenossen ,
darunter Genosse F a b e r . wegen unbefugter Verbrettung voir

Druckschriften auf öffentlichen Wegen und Plätzen angeklagt . Da
die Verbreitung der Schriften jedoch nur in den Wohnungen ge -
scheheu war , sprach da ? Schöffengericht die Angeklagten frei ,
lehnte aber den Antrag ab , den Angeklagten die ihnen ans d«ni
Termin erwachsenen Kosten zu erstatten .

— P o l i z e i w i l l k ü r. Ten » Verlag der sozialdcino -
kratischen „ Elsaß - Lothringischen VolkS - Zeitnng " war eS seinerzeit
von derSlraßbnrger Polizei nicht gestattet worden , Plakate
anschlagen zu lassen , in »velchem znm Abonnement auf dieses
Blatt aufgefordert wurde . Solche Plakate , hieß es , dürften nicht
angeschlagen werden , und man könne mit der „ Elsaß - Lothringischen
Volks - Zeitung ' keine Ausnahme machen . Jetzt aber prangen an
allen Ecken große Plakate , in welchen das Abonnement aus eine

Lokalzeitung empfohlen ist .
— Noch etivas vomziveierleiRecht . In Hessen

verwehrt man den Sozialdemokraten die Tellersainmlungen , den

Antiseniiten sind sie gestaltet . Dabei behauptet Artikel 13 der

hessischen Versassung , daß „alle Hessen " vor dem Gesetz „gleich "
seien .

— 30 M. sollten die Genossen Schröder , Sinn und Günther
auS Kierspe Strafe zahlen , »vcil st « — »vi « die „Westfälische
Freie Presse " mittheilt — der dortigen Polizei das Mitglieder -
verzeichniß eines Vereins nicht eingereicht hallen , der in Wirk -

lichkeil noch gar nicht bestand . Das Schöffengericht zu Meinerz -
Hägen sprach sie frei .

— Die Parteigenossen Schästefabrikant Brzostewitz und
Sattler Schlichttng in Stroßburg i. E. stände » am 21. Sep -
teinber vor dem Landgericht unter der Anklage der Majestäts -
beleidigung . Die Delikte sollen , >vi « die „ Franks . Ztg . " mitthcilt ,
am 28. Februar bei Gelegenheit eines Festes deS Arbeiter -
Gesangvereins Hoffnung begangen ivorden sei ». Brzostowitz sollte
sich hierbei in beleidigender Weise über ein Bild des Kaisers ge -
äußert , Schlichting die bekannte kaiserliche Rede über die
„ Nörgler " persiflirl haben . Brzosteivitz »vurde durch die Zeugen¬
aussagen überfuhrt » nd zu einer Gefängnißslrafe von zwei Mo -
naten , dem Strafminimum verurtheilt . Schlichting wurde als
nickt überführt freigefproche ». Die Zeugen , welche fast aus -
schließlich Parteigenossen waren , ivurden anstandslos vereidigt ,
dagegen venveigerten Verschiedene mit Rücksicht aus ihre Religions -
losigkett anfänglich die Ableistung deS gesetzlich formnlirten Eides ,
ließen sich aber schließlich doch dazu bestimmen .
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Theater .
Freitag , den SO. September .

Gpernha « - . Der Barbier von
Sevilla .

Schauspielhans . Kabale und Liebe .

Lrfstng - Theater . Die Orientreise .

Deutsches Theater . Torquato Tasso .
berliner Theater . Napoleon .
Wallner - Theater . Papa Finder .

Vorher : Die Geschwister .
KeUealliance - Theatev . Das Nacht -

lager zu Granada .

f roll ' s Theater . Der Troubadour .

estdem - Theater . Der selige Tou -

pinel .
Frirdrich . Wllhelmstädt . Theater .

SchönrökÄien .
Thomas - Theater . Kein Hüsung

( Keine Heimstätte ) .
Adolph Gruft - Theater . Die wilde

Madonna .
Aleranderplav - Theater . Mord in

der Kohlmefsergafse . Hierauf : Tann¬

häuser .
Nftend - Theater . Don Carlos . �
Apollo - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der zteichshallen . Spezia -

litäten - Vorstellung .
Winter - Garten . Spezialitäten - Vor -

stellung .
Kanfinann ' s Uarivtö . Spezialitäten -

Vorstellung .
Gebrüder Kichter ' s Varl6ti . Epe -

zialitäten - Vorstellung . _

Adolph Emst - Theater .

Die wilde Madonna .
Gesangsposse in 3 Akten von L. Treptow .

Couplets von 6. ttörss . Musik von
G. Steifens . Mit neuen Kostümen und
Dekorationen aus dem Atelier des Herrn

LMIceme�er in Coburg .
In Scene gesetzt von Adolph Ernst

Anfang 7' / , Uhr . " F
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Heute , den 30 . September :

Norä iu äer Xodlwesserxssse�
Posse in 1 Aufzuge von A. Bergen .

Hierauf :

l ' snnksusvl ' .
Große Ausstattungs - u. Gcsangs - Posse .

Ansang 7>/z Zlhr .
Sonnabend , den l . Oktober :

U- nitüt ! Novität l

Die Liebe vor Gericht .
tTrisI by Jury . )

Operrette in 1 Aufzug von 23 . ©. Gilbert
und Arthur Sullivan .

Cireus Corty - Althoff .
Krrli « , Friedrich - Karl - Ufer .

Somiabend , 1. Oktober , Zlbends

7»/ , Uhr : Gala - Gröffnungs -
Worstellung . Aus dem rerch -
haltigen Programm find hervor -
zuHeben : Vorführung des Wunder -
bar dressirten Rapphengstes In -
creyeble durch den DiretterPierre
Althotf . Fräul . Adele , Parsorce -
Reiterin . 3 Gebr . Gelli , chinesische
Excentrique - Akrobaten . Mlle .

Vidal , Schulreiterin . Mr . Daniels ,
Original - Gigerl - Clown . Herr
A. Rossl , Jockey - Reiter . Trotha ,
3 fache hohe Schule , geritten vom
Direktor Pierre Althoff , ohne
Zügel . Auftr . der Luflgymnasttker
3 Gebr . Dnnbar . — Sonntag , den
2. Oktober . Abends 7V , Uhr :
Srillant - Norstellnng m. neuem
Programm . Näheres die Plakate .

Hochachtungsvoll
Die Direktion : Corty - AIthoff .

Feen Palast
Burgstraße , neben der Börse .

Täglich

Miss Kelina . die singende Luftfee .
Truppe Leopard , Kraft , u. Zahn -
Produktionen a. d. Ringen , Alfiüra -
Truppe , Parterre - Akrobaten , Mr .
Clermont , m. s. dress . Esel , Schweinen .
Bären w. , Garreton Truppe , Excentr .
Akrobaten , Granau und Seeseld ,
Wiener Duettisten , Kern » . Schult » ,
Gesangs - Humorist .
tinkang Gcchcntsga TVs Uhr

Sonntags 6 Uhr . _

Passage -
Fanopticum .

einr.lein

Riesen -
Kind : : !

Ohne Extra • Entrbe .

von II —1 und 4 —9 Zlhr

Egyp tische Ausstellung .
Stadtbahnstation Zoologischer Garten .

58 | r Geöffnet von Morgens 10 Uhr an .

Heute Vorführung der Karawane � um 4�3 Uhr.
Sonntag , den 3 . Oktober :

Unwiderruflich : Abschieds - Vorstellungen
NM 4 , v und TVa Uhr .

Zentralverband der Maurer Deutschlands .
Zahlstelle Berlin I ( Putaer ) .

Drrsannnlnntt " WZ
am Sonntag , den Ä. Gktober , Norm . II Uhr , Dresdenerstraße 96 .

Tages - Ordnung :
l . Abrechnung der Liquidations - Kommission des ehemaligen Fachvereins

der Putzer . 2. Verbandsangelegenheiten . 3. Verschiedenes und Fragekasten .
IlK . Die Kollegen werden ersucht , die im Jahre 1891 ausgegebenen

Statistik - Bücher in dieser Versammlung abzugeben .
482/7 Der Kevollmiichtigte .

�" » s : Steinmetzen . Ässi
So » » tag , den S. Glr tober , Uor mittags 19 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
im Lokale des Herrn Malier , Johannivstraße Ur . S9 .

Tages - Orbnung :
1. Vortrag über die neue Gewerbe - Ordnung . Referent : Regierungs -

Baumeister a. D. Eessler . 2. Verschiedenes .
Es ist Pflicht eines jeden Kollegen in der Versammlung zu erscheinen .

292/5
_ _ Der Vertrauensmann .

General - Versammlung
der Dinsetaer ( Tischler ) Berlins und Umg.

am Sonntag , den 2 . Oktober , Vorm . 10V - Uhr ,
im Lokale des Herrn RöIIig , Neue Friedrichstraße 44 .

Tages - Ordnung :
l . Wahl des ersten Vorsitzenden , des zweiten Kassirers und von vier

Beisitzern . 2. Kassen - und Revisionsbericht . 3. Fragekasten .
36/4 _ Der n. Norsttzend ».

Oeffentliche

Uersammlnng für Männer nnd Kranen
am Konnabrnd , den I . Glitobrr , Adrndo 8' / , Uhr ,

im Gesellschattshaus Ostend , Rndersdorfrrstrasse 45 .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag über : „ Das Wesen der Hausindustrie und ihre Wirkung . "
Neferentin : Fräulein Baader . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Entrre 10 pf . Der Einberufer .

Nach der Versammlung : Gesellige » Keisammensein verbunden mit
Tanz - Kränschen arrangirt vom Geselligen Verein „ Mehr Licht " .

Arbeiter - Bildungsschule ( Nordbezirk ) .

Große Versammlung
am Bonntag , 2. Oktober , Ab . 6 Uhr , in Pape ' s Salon (fr . Knebel ) , Badstr . 88 .

1. Vortrag des Herrn Dr . loSl : Au » den ältesten Tagen der

Menschheit . 2. Diskussion . 2261b
Nachdem : Geselliges Keisammensetu und Tan ? .
Gäste sehr willkomnien . Die Scbnlkommisslon .

Arbeiter - Hilbnngs - Schnle ( Snben ) .
Sonntag , 2. Oktober , Abends O' A, Uhr , in Heinrich ' s Festsaal , Blücherstr . 61 :

DBp - Versammlung ,
Vortrag des Herrn 0r . Bernstein über : Anstechende Krankheiten .

Nach dem Vortrag : CsselUges Bsisaumieiiselu mit Tanz .
Gäste sind willkommen . - Wg 2254b

Kachverem der Tischler .
Sonnabend , den 15 . Oktober 1892 :

= Vereins - Kränzchen =
im

Kottbuserstr . 4 - „ �suzertkaus Sanssouv ! " Kottbnferstr . 4 a .

MV Anfang Abend « 8>/s U h r . " TB
B i l l e t s sind auf allen Zahlstellen des Vereins sowie bei folgenden

Herren zu haben : Conrad , Bärwaldstr . 53 , Quergeb . 2 Tr . ; Schulz , Blitzet »
straße 42 , 4 Tr . ; Uieke , Adalbertstr . 9, 4 Tr . : Glocke , Lausitzerstr . 52 , 3 Tr . ;
Koblenzer , Adalbertstr . 96 , Quergeb . 1 Tr . ; Hoppe , Nixdorf , Aerlinerstr . 84/85 ;
Mews , Mariannenstr . 13, 4 Tr . ; Klawitter , Oppelnerslr . 16 ; Grusohke , Pückler -
strabe 58 , Hof 2 Tr . ; Slebert , Koppenstraße 27 , 1 Tr . ; Zwanzig , Fürbringer -
straße 27 ; Thiel , Boeckhstraße 15 : Kaass , Schwedterstraße 1, 1 Tr . ; Forner ,
Elisabethstr . 49 , Quergeb . 3 Tr . ; Wledemann , Wallstr . 7/8 , im Arbeitsnachweis
85/6

_ Der Vorstand .

Gratweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :

Bornssia - Konzert - und

Kouplet - Sänger .
Gastspiel des Charles

- - -- Randolf , Zauberkünstler
und Gedankenleser k la Cumberland .
Wochentags frei . Sonntag Entree 30 Pf .
Gr . Frühstücks » u. Mittagstisch ,

SV Zwei Kaie " NU
zu ' Bersaminlungen und Vergnügungen .

sowie 6 Billards , 3 Kegeibahnen .
F . Sodtko .

Castan ' s
Panoptikum .

chöfntt m 9 ll | t lorpä
diS 10 119t AdM .

ehr geräumig , ungestört , m.
' iano . Flick , Simeonstr . 23 .

Kranken - Nnterstiitznugs - nnd
ivegräbnih - Verei » der Bau - und
gewerblich . Hilfsarbeiter Berlins .

Sonntag , den 2. Oktober :

Mitglieder - Versammlung
bei Säger , Grüner Weg 29 .

Tagesordnung : 1. Vereinsmitthev
lungen . 2. Abrechnung des Kassirers .
3. Verschiedenes . Gäste , durch Mit
glieder eingeführt , haben Zutritt .
126/20 Der Vorstand . I . A. : Badegast .

Vereinszimmer mit Piano u. Kegel
bahn noch zu vergeben bei Lehmann
Neue Grünstr . 14. 2259b

lruchoanoer ,
Chirurg . Gnmmiwaaren , Gummi -
Strümpfe , Geradehalter , Leib¬
binden , Spritzen , Suspensor ' s etc . ,
ümstandsblnden , medicin . Ver¬
bandstoffe , Brillen etc . , Pincenez ,
sowie Artikel aller Art zur
Krankenpflege empfiehlt [ 2950L
J . Cb. Pollmann , gepr . Bandagist ,

Berlin , 30 Llnienatrasse 30 .
Lieferant für die vereinigten

Hilfs - Krankenkassen .

Geno ffrttfttzafts hackerei
für Kerlin und Umgegend .

(Lioxetroxeiie GenosseBsdiatt mit beschränkter Haftpflicht . )
Wir veröffentlichen bis auf Weiteres folgende Uiedorlagcn unseres

Brotes ,

Beten :|
Emil Böhl , Frankfurter Allee 74 .

' Albert Böhl , Nüdersdorferstr . 3.
' Krause , Büschingstr . 7.
Wwe . Keil , MarsiliuSstr . , Ecke Blum enst .
Wilh . Wandelt , Koppenstr . 36 .

Reimana , Andreas - Markthalle Stand
Nr . 50 .

' Baz Richter , Grüner Weg 65 .
' Aug . Zickerow , Friedrichsfelderstr . 10.
' Wilh . Helfer , Friedrichsbergerstr . 24 .
' Wilh . Mispel , Posenerstr . 32 .
A. Kothe , Langeftr . 11.
' Herrn . Licht , Langestr . 71 .

( Vom 1. Oktober Nr . 56) .
6 . Heueudorf , Kl . Markusftr . 3.

Nordosten i

*F. Geske , Waßmannstr . 17 .
' Pritz Rlnfisch , Pallisadenstr . 91 .
Carl Backhaus , Pallisadenstr . 62 . ]
* W. Gollee , Georgenkirchstr . 3.
*C. Mittmann , Lichtenbergerstr . 14.
Reinbold Dreissig , Weberstr . 25 ,
A. Kröger , Höchstestr . 18.

Südosten i

Carl Halfpap , Kottbuserstr . 18.
' Wilhelm Jerralsch , Wienerstr . 31 .
' Fr . Mittmann , Oppelnerstr . 30 .
A. Als ebner , Naunynstr . 65a .
Paul Peetz , Reichenbergerstr . 139 .
C. Hnberich , Lübbenerstr . 22 .
Panl Neidhardt , Naunynstr . 70 .
' Julius Haase , Liegnitzerstr . 42 .
F. Pott , Grünauerstr . 33 .
F. Müller , Waldemarstr . 64 .
*J . Wansner , Forsterstr . 57.
*H. Grimpo , Manteuffelftr . 22 ,
*C. Zinke , Skalitzerstr . 123 .
Kabisch , Skalitzerstr . 146 .
' R. Lück , Reichenbergerstr . 21 .
* W, Grüneberg , Manteuffelftr . 37 .
A. Krause , Naunynstr . Ha .
*H. Müller , Grünauerstr . 25 ,
*C. Hansel , Görlitzerstr . 62 .
♦Hamann , Manteuffelftr . 8.
*C. Kien , Görlitzerstr . 67 .
E. Stendel , Cuvrystr . 48 .
*J . Paehlke , Forsterstr . 16.
6. Grim , Reichenbergerstr . 54 ,
' Glauss , Wienerstr . 42 .
*J . Schilk , Forsterstr . 49 .
*C. Trampe , Wrangelstr . 13.
A. Keil , Adalbertstr . 69 .
C. Scholz , Falkensteinstr . 29 .
J. Wegener , Falkensteinstr . 17 .
W. Legier , Köpenickerstr . 126a .
Richard Krause , Melchiorstr . 17.
August Labitzke , Prinzessinnenstr . 28 .
0. Möricke , Wrangelstr . 23 .

Centrum i

♦Franz Schmidt , Linienstr . 245 .
♦R. OJnst , Alle Schönhauserstr . 16.
Herrn . Grelffenberg , Linienstr . 68 .
* W. Werner , Heiligegeistflr . 37 .
' P. Salzwedel , Klosterstr . 83 .
' St . Schmela , Ritterstr . 5.
D. Krühn , Albrechtstr . 4.

*0. Griepentrog , Schwedterstr . 23 ( Flur ) .
do . 2. Verkaufsst . : Kleine Ham -

burgerstr . 7.
' C. Münch , Straßburgerstr . 19.
E. Grönke , Schönhauser Allee 165 .
' P. Joost , sElisabethkirchstr . 11 ( Flur ) .
' Otto Tanzki , Biesenthalerftr . 8.
♦Wwe . Ida Fischer , Bernauerstr . 2.
Herrn . Matthis , Stralsunderstr . 69 .
A. Thieme , Granseerstr . 8.
♦Rod . Gebert , Brunnenstr . 57 .
' Louis Otto , Gerichtstr . 75 .
Gustav Bahr , Ackerstr . 66 .
' Rud . Köhn , Hussitenstr . 7.
Wwe . Emilie Liesegang , Fehrbelliner «

straße 36 ,
J . Zuber , Schönhauser Allee 48a .
Richard Gleich , Schlegelstr . 28.
Louis Sander , Schönholzerstr . 6.
Frau Fr . Tabbert , Markthalle Acker¬

straße , Stand 217 .
' A. Weiss , Zionskirchstr . 32 .
Gottlieb Patzold , Belforterstr . 6.
' Julius Rogatt , Wiesenstr . 39 .
♦C. Clement , Hochmeisterstr . 2.

Süden >

' Gustav Amholz , Alerandrinenstr . 116 .

♦August Gerstmann , Dieffenbachstr . 36 .

C. Schreiber , Boeckhstr . 44 .

August Hoppe , Schmidtstr . 17a .
' Ernst Zimmermann , Schönleinstr . 33 .

' Bboling , Kreuzbergstr . 74 .
♦W. Gläser , Ritterstr . 9,
W. Schubert , Urbanstr . 8.
' Wilh . Purnnann , Gneisenaustr . 30 .
F. Scherzer , Markthalle Lindenstraße ,

Stand 246 .
do . Markth . Zimmerstr . , St . 196 .

' F. Brix , Gräfestr . 32 .
L. Hinze , Prinzenstr . 11.
' Otto Fischer , Urbanstr . 103 .
Oscar Hühner , Simeonstr . 24 . '
♦Wilhelm Katerbow , Lindenstr . 25 .
' Friedr . Ninnemann , Gitschinerstr . 81.
*E. Neumann , Kürassierstr . 4.
' E. Ewald , Dresdenerstr . 28 .
♦6 . Mannsfeld , Teltowerstr . 41 .

' Tenpel , Gräfestr . 78 .
♦Lembke , Fürstenstr . 2.
Laufer , Kottbuser Damm 5.
Weihrauch , Urbanstr . 186 .

Westen i )

Th . Bochow , Markthalle Marheinicke -
Plah , Stand Nr . 123 .

*A. Bannemann , Steinmetzstr . 52b .
R. Paulink , Steinmetzstr . 53 .
' A. Engelhardt , Neue Maaßenstr . 49.

Carl Steinbiss , Besselstr . 4.

Charlottenburg i

W. Krause , Pestalozzistr . 11.

Rixdorf )

• A. Franke , Berlinerstr . 4.
' Heinrich Rund , Hobrechtstr . 9.
Eduard Standke , Ziethenstr . 39 .
• Gottlob Blomberg , H- rrmannstr . 22 .
' Carl Engelhardt , Hobrechtstr . 4.
F. Liebscher , Lessiugstr . 9.
Hellwig , Jägerstr . 2.

Kittlas , Wißmannstr . 22 .

Rummelsbupg i

Georg Rehm , Lessiugstr . 6.

Weissensee i

B. Schmelzer , Lehderstr . 2.
Conrad Löhnert , Kronprinzenstr . 12.

bezeichneten Niederlagen führen nur Genossenschaftsbrot .
in die Liste wünschen .
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Norden i
R. Dittmar , Brunnenstr . 82c .
♦R. Willich . Christinenstr . 35 .
' Hermann Grasbold , Prenzlauer

Allee 222 .
' H. Ramlew , Schönhauser Allee 135 .
' Oscar Ahlers , Zionskirchstr . 11 , Ecke

Zionskirchplatz ( Flur ) .
Aug. Grünsch , Usedomstr . 15.

Die mit einem

Wirdrrverkänfrr , welche noch Aufnahme
wollen sich Uliillerstr . 33a/34 schriftlich melden .

Der vnotvvnlTSuf
Bäckereien statt :

Müllerstr . 33�34.
Gartenstr . 35 .

Brunnenstr . 122s .

**Weidenweg 99 .

In den mit " bezeichneten SäckmUtt ist auch weisse Kackwaar «
per Stück 2 Pf . zu haben .

ver Vorstand .
Adolf Scholx . Hugo Lazarus .

findet außerdem in unseren

Manteuffelftr . 63 .

Hasenhaide Il7st8 .
**Dieffenbachstr . 58 » .

C . Königsfeld ,
Spezialität : Ringe , größte Auswahl . Reparaturen gut und billig . 26355

Nolks - SoiLs
den vtldnissen bekannter Volksmänner .

Preis : Stück 10 Pf . , 6 Stück 50 Pf . 2974L

_ _ Bortheilhafteste Seife für den Hausgebrauch .

_ _

Für Wiederverkäufer d. d. Haupt - Agentur Max Koehler , Dresdenerstr . 33 , Ü

August Schulze

QR Kommandanten • Strasse OK

1. Etage [ 1954 LUU

empfiehlt sein Lager in massiven Ringen , |Trauringe :
1 2 Dukaten 21 H. Ketten , Korallen , Granaten etc .

Bitte auf Hans - 1
No. zu achten . [

Dr . med . Böhm , prakt . Arzt ,
KpeiialarU 2081 b

für Natnrheilveriahren nnd Massage .
Kochstr , 37 , 2 Tr . 8 —9 und 4 - 5 .

Dp . Hoeach , Homöopath . Arzt ,
Linienstr . 149 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10 .

Verantwortlicher Redakteur : Angnst EnderS in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW . Beuthstraße 2.

Allen Genossen u. Freunden zur gefl-
Kenntnisnahme , daß ich in Friedrichs «
berg , Wartenburgstraste 38 , eiu

Barbiergeschäft eröffnet habe . 22690

sBerntj . Weisslnck , .
Vors . des Arbeiter - Bildungsvereins

für Friedrichsberg .

Vier « « eine Beilage .
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Uon der Cholera .
Dem Kaiserlichen Gesundheitsamt vom 28 . bis

SV. September , Mittags , gemeldete Cholera - Erkran -
kungs - und Todessälle :

Staat

und

B ezir ! .

Hamburg .

Preuß en :

Schleswig
Stettin .

Ort .

Hamburg .

Altona .

Liepgarten .

D at u m :

2S. /S . 26. /9 . 27 . /9 .

126

11

47 70 Ss! 58 421

11

28. /9 .

70 23

Vereinzelte Erkrankungen :
Regierungsbezirk Stettin : in der Stadt Stettin

und l Ort des Kreises Greifenhagen je 1 Erkrankung .
Regierungsbezirk Magdeburg : in 1 Orte des

Kreises Stendal 1 Todesfall .
Regierungsbezirk Schleswig : in der Stadt

Wandsbeck , Kreis Stormarn , 1 Todesfall , in 1 Ort desselben
Kreises sowie in der Stadt Rendsburg je 1 Erkrankung .

Stegierungsbezirk Koblenz : in der Stadt St . Goar
1 Todesfall .

Regierungsbezirk Düsseldorf : Duisburg ein
Todesfall , aus Dortrecht eingeschleppt .

Großherzogthum Mccklenburg - Schwerin : in
der Stadt Ludwigslust 1 Erkrankung .

Die amerikanische Presse , schreibt die „ National -
Zeitung " ( Nr . 552 vom 29 . d. Mts . ) hat sich in den letzten
Tagen in scharfen Ausfällen gegen den amerikanischen
V i z e k 0 n s u l in Hamburg . Herrn Charles H. B u r k e ,
gewendet , indem sie ihn der Fahrlässigkeit bei Arisstellnng eines
Gesundheitspasses für den am 17. v. M. von Hamburg
nach New - Iork in See gegangenen Dampfer „ Moravia " be -
schuldigt . Bekanntlich war dies Schiff das erste in der Reihe
deutscher Handelsfahrzeuge , auf welchem während der Ueberfahrt
22 Todesfälle von Cholera gemeldet und von welchem
Zwischendeckspassagiere unter choleraartigen Symptomen gelandet
wurden , von denen einer im New - Aorker Hospital der Seuche
erlegen ist . Um feine Handlungsweise öffentlich zu rechtfertigen ,
hat der amerikanische Vizekonsul einem Reporter gegenüber höchst
auffallende , in der „ Sun " vom 5. d. M. wicdergcgebene Aeuße -
rungen gemacht . Herr Burke giebt darin zu , «in von » Hamburger

fenat ausgestelltes Gesnndheilszeugniß , nach welchem in der
ladt und auf den im Hafen befindlichen Schiffen ein guter

Gesundheitszustand herrsche und keinerlei ansteckende Krankheiten
in Form einer Epidemie vorhanden seien , a m 16. August
Nachmittags gewohnheitsgemäß mit einer Beglaubigung der
Unterschrift und des Siegels des Senatssckrelärs versehen zu
haben . Erst am 22 . habe er das Gerücht von dem Auftreten
asiatischer Cholera innerhalb Hamburgs vernommen , doch sei auf
seine direkte Frage die Richtigkeit desselben von dem Chef der
Polizei , Senator H a ch m a n n , ausdrücklich in Abrede ge
stellt worden , der dann erst folgenden Tages das amtlich
konstatirte Vorhandensein der asiatischen Epidemie zugegeben
habe . Dem ungeachtet seien dem Konsulat an jenem
23 . A u a u st nicht weniger als sieben vom Senat ausgestellte
„ reine " Gesundheitspässe vorgelegt worden , deren Beglaubigung
er jedoch verweigerte . Noch am 25. , 2 Tage nach der amtliche »
Konstatirung der Krankheit , sei ihm eine gleiche Bescheinigung
behufs Expedition der „ Normannia " vorgelcgr worden , nach
deren Wortlaut keinerlei Epidemie in Hambrrg herrschen solle
und welche er gleichfalls beanstandet habe . Der amerikanische
Bicekonsul schiebt demnach alle Verantwortung dem Hamburger
Senat und der dortigen Gesundheitsbehorde zu, auf deren amt -
liche Feststellungen allein das Konsulat seine Kenntniß des öffeut -
lichen Gesundheitszustandes stütze . Auch die Vertreter anderer
Mächte seien in gleicher Weise zur Legalisirung von „ reinen
Gesundheitspässen veranlaßt worden . Was hat die Ham
b u r g e r Regierung hierauf zu sagen ?

Hamburg , 28 . September . Der Senat hat für die nach
Afrika gehenden Dampfer strenge Anordnungen getroffen , um
einer Einschleppung der Cholera in die deutschen Schutzgebiete
vorzubeugen . Unter Anderem wird «ine fünftägige ärztliche
Beobachtung in Cuxhaven vorgeschrieben , bevor die Dampfer in
See gehen . Die aus etwa 150 Personen bestehenden Bewohner
eines in der Kastanien - Allee in St . Pauli gelegenen Hauses
wurden auf Anordnung der Gesundheitskommission dislozirt und
in einem großen Revierhause untergebracht , wo sie verpflegt
werden . In dem von den Bewohnern geräumten Hause waren
gegen 40 Personen an der Cholera erkrankt und davon 18 ge
slorben . Die bewegliche Habe der Dislozirten wurde nach einem
großen Schuppen gebracht und wird dort polizeilich bewacht .
Die Polizei hat den Eigenthümer des geräumten Hauses zum
Umbau desselben veranlaßt . In ähnlicher Weise wird auch in
den anderen Stadttheilen von den Gesundheilskommissionen mit

Energie und eventueller zwangsweiser Reinigung der verseuchten
Häuser vorgegangen .

Hamburg , 29 . September . Amtlich werden 70 Cholera -
Erkrankungen und 25 Todesfälle gemeldet ; davon entfallen auf
gestern 44 Erkrankungen und 16 Todesfälle . Die Transporte be-
lrugen gestern 66 Kranke und 12 Leichen .

Stettin , 29. September . Amtlicher Meldung zufolge ist
ein in der Elisabethstraße wohnhafter Arbeiter an der Cholera
erkrankt . Ein neuer Todesfall infolge von Cholera ist nicht vor -
gekomme » .

Lübeck , 23. September . Das zweite Gabenverzeichniß für
die Nothleidenden in Hamburg weist 6500 M. auf . Bis heute
Mittag sind in Lübeck insgesammt 25 777,59 M. eingegangen .
Außerdem sind in Travemünde 1000 M. gesammelt .

E s s e n a. d. R u h r . 29 . September . Der „ Rheinisch - west -
fälischen . Zeitung " zufolge hat die seitens der Aerzte in Duis -

bürg und des Professor Fränkel in Marburg vorgenommene
bakteriologische Untersuchung ergeben . daß der Schiffer
Kock im Duisburger Hafen infolge asiatischer Cholera ver -
storben ist .

München , 29. September . Beide städtische Kollegien be¬

willigten 6000 M. für die Nothleidenden Hamburgs .
Krakau , 29. September . Hier und in Pordgorze ist je

«in Choleratodesfall vorgekoinmen .
Amsterdam , 29 . September . Die Stadt hatte gestern

13 Erkrankungen an Cholera , 2 sind in Delft , in Groningen ,
Maasland , Brielle , Oostvoorne , Haarlemmer - Meer zusammen
8 Todesfälle an Cholera vorgekommen . Offiziell werden für ganz
Holland für die verflossene Woche 24 Todessälle an Cholera an -

gegeben .
B r ü s s « l . 29. September . Die Cholera ist in ganz Belgien

in der Abnahme begriffen . In der Provinz Antwerpen waren

31 Gemeinden davon infizirt , 214 Personen sind bisher gestorben .
In der Provinz Ostflandern waren 21 Gemeinden infizirt . Der
Vorort Änderlecht hat eine Desinfektionsbaracke erbaut für die
nu§_ den geräumte » Häusern entfernten ansteckungsverdächtigen
Personen . Man bcabpchtigt die infizirten Häuser niederzureißen .
Im Boriuage und zu Pnluragcs ist die Cholera ebenfalls zurück -
gegange » , dagegen tritt jetzt Typhuscpideniie auf .

Paris , 29 . September . Hier sind 47 Erkrankungen und
16 Todessälle an Cholera gemeldet .

C h e r b 0 n r g , 29 . September . Gestern waren hier drei
Todessälle an Cholera zu verzeichnen .

N e w - I 0 rk , 28 . September . Der Dampfer „ Normannia "
ist heute nach Southampton abgegangen . Die „ Rhaetia " ist heute
aus der Quarantäne entlassen worden . Unter den auf der
Swinburnc - Jnsel in Beobachtung bcsindlichen Reisenden sind keine
neuen Erkrankungen vorgekommen . Tie Patienten sind auf dem
Wege der Besserung .

povfciworfjvirfjfim .
Aufruf au alle Arbeiter - Tängervcreiuiguuge » resp . - Bünde

Deutschlands .
Betreffs Herbeiführung einer Liedergemeinschast aller Ar -

beiter - Sängervereinignngen resp . - Bünde Deutschlands werden die
Vorstände derselbe » ersucht , ihre Adressen , soweit das noch nicht
geschehen , an den Unterzeichneten eiuzuiendeu . Der Werth dieser
Liedergemeinschast für die Arbeiter - Sängervereinigungcn ist ein
so großer , daß eine baldige Herbeiführung dieser Vereinigung
wünschenswerth erscheint .

Der Vorstand des A rbeiter - Sän gerb nn des
Berlins und Umgegend .

I . A. : Adolph N e u m a n n , 1. Vorsitzender ,
Berlin dl . . Brunnenstr . 101 , II .

« *

Nltramontanes . Wie von ultramontaner Seite die christ -
liche Nächstenliebe in der Praxis aufgefaßt wird , geht zur Ge -
nüge daraus hervor , daß ein Aufruf zur Sammlung für die
hungernden Arbeiter in Hamburg , welcher im „ Gmünder Tage
blatt " gegen Bezahlung erscheinen sollte , mit der Ausrede zurück
gewiesen wurde , daß von sozialdemokratischer Seite überhaupt
keine Annoncen ausgenommen würden .

„ Ueber die Heiligkeit und Bedeutung des Eides " .
schreibt die Apoldaer „ Freie Presse " in Nr . 29 vom 25 . Sep
lember . „liejerte die am 17. d. Mts . stattgesundene Schöffem
gerichts - Verhandlung , wo der Redakteur des Blattes , Genosse
Aug . B a u d e r t , wegen angeblichen Hcraushängeus einer rolhen
Fahne unter Anklage gestellt war , interessante Einzelheiten ; so
hatte der P 0 l i z e i w a ch t m e i st e r F e l l e r der Anklage
gemäß beschworen , daß auf fraglicher Fahne die Inschrift
gestanden : „ Arbeiter aller Länder vereinigt Euch !" Erst als der
Angeklagte darauf hinwies , daß auf seiner Fahne die Worte ge -
schrieben seien : „ Arbeiter aller Länder seid einig ! " und nachdem
dann der Vorsitzende des Schöffengerichts den Zeugen auf diesen
Widerspruch aufmerksam gcnmcht , erklärte der Polizciwachtmeister
Feller : „ Es könne ja möglich sein , daß doch Anderes , wie er zuerst
gesagt , darauf stände !" Infolge der gegen das Urtheil eingelegte »
Berufung wird der Verurlheilte zu gegebener Zeit niit Beweise »
dienen , daß mehrere unter Eid abgegebene Behauptungen des
Wachtmeisters nicht aufrecht erhalten iverden könne » , wie dies
schon bezüglich der Inschrift der Fall war . "

Momnnmoles .
Stadtverordnete » • Versammlung .

OeffentlicheSihung voi » Donnerstag , den 29 . Septbr .
Nachmittags 5 Uhr .

- Die Zuhörertribüne ist stark besetzt , der Zugang zu derselben
von 5 Uhr ab geschlossen .

Stadtv . Dr . Meyer II zeigt Urlaub auf 3 Wochen an .
Am 3. Oktober erfolgt die Abnahme des Neubaues der

höheren Bürgerschule Belle - Alliancestrabe 80 .
Auf der Tagesordnung stehen zunächst mehrere Berichte des

P e t i t i 0 n s - A u s ch u s s e s.
Ueber eine Anzahl von Petitionen ( zum Theil Unter -

stützungsgesuche ) wird zur Tagesordnung übergegangen . Ueber
die Petition des Kaufmanns Edmund Jacobsohu , Schlegelstr . 10,
betr . die Anbringung des Riedel ' schen patentirten Läutewerks an
den Pferdebahnwagen soll entgegen dem auf der Tagesordnung
stehenden Ausschußantrag besonderer Bericht erstattet iverden .

Hiernach schreitet die Versannnlung zur Wahl des
ersten Bürgermeisters . Die Wahl erfolgt auf 12 Jahre .
Anwesend sind , wie durch Namensaustllf festgestellt wird ,
110 Mitglieder .

Bei der Wahl werden 117 Zettel abgegeben . Auf den

zeitigen Bürgernleister Zelle lauten 94 Stimmzettel , 22 sind
unbeschrieben , daher ungiltig . Eine zersplitterte Stimme entfällt
auf dem Stadtv . Neu m a n n.

Bürgermeister Zelle ist somit auf 12 Jahre zum
ersten Bürgermeister gewählt .

Unter den 22 weißen Stimmzetteln bcsinden sich auch die -

jenigen der anwesenden Vertreter der sozialdemokratischen Partei .
Es folgt die Wahl von 7 unbesoldeten Slndträlheii an Stelle

der Herren Beelitz , Haack , Mamroth , de Neue , Roestel , Schäfer
und Weigert .

Säniiiitliche Wahlen ersolgen ans 6 Jahre . Die 7 Wahl -
gänge nehmen fast anderthalb Stunden i » Anspruch . Das Er -

gebniß ist die Wiederwahl sämmtlicher 7 Stadträthe , und zwar
erhalten :

e e l i tz 76 von 88 giltigen Stimmen , daneben 14 weiße ,
a a ck 93 „ 94 „ „
a m r 0 t h 81 „ 85 „ . , 8 „

d e N ö v e 71 „ 81 „ „ „ 8 „
R ö st e l 63 , . 85 „ .. „ 8 „
Schäfer 84 „ 83 „ „ „ 2 „
Weigert 71 „ 80 „ „ „ 7 „
Nach Erledigung der Wahlen beräth die Versammlung zu «

nächst die Petitton des Komitee ' s der lS92er A u s -

st e l l u n g von Wohnungseinrichtungen wegen un -

entgeltlicher Lieferung von Gas und Wasser zum Zwecke dieser

Ausstellung . Der Ausschuß empsiehlt Ueberweisung zur Be -

rücksichtig ung . Die Versammlung beschließt demgemäß .
Ter Verein für Vcrschönening Des Spreeborn - Griindstücks zu

Ebersbach in Sachsen hat die Gewährung einer Beihilfe zur Er -

richtung eines Monumentalbaues über der Spree -

quelle erbeten . Der Magistrat beantragt zu diesem Zwecke
300 M. zu bewilligen ; die Versammlung tritt dem Antrage bei .

( Zur Verbreiterung der Artillerie st raße sind
von dem Grundstücke Nr . 7 ca . 311 Quadratmeter erforderlich .
Der Magistrat schlägt vor , da die Versuch «, das ganze Grund -

H a
M 1

stück zu dem s. Z. von der Versammlung für angemessen er -
klärten Preise von 330 000 M. zu erwerben , resultatlos geblieben
sind , das Enteignungsversahren eintreten zu lassen .

Der Antrag wird angenommen .
Dem Dienstpersonal der städtischen , diesmal wegen

Choleragefahr bereits am 5. d. M. gcschlosseueu Fluß - Bade -
an st alte » soll angesichts des Ausfalls , den dasselbe dadurch
erlitten hat , und im Hinblick auf die anerkennenswerlhen
Leistungen der betreffenden Angestellten der Lohn für den

Septembermonat unverkürzt gezahlt werden . Es handelt sich im

Ganzen um 2543 M.
Ohne Debatte genehmigt die Versammlung die Vorlage .
Der von der Müllerstraße , Seestraße und der Jungferuhaide

( Gemarkungen Tegel und Reinickendorf ) begrenzte Theil des

Bebauungsplanes , Abtheilung X l, ist vom Magistrat infolge
der nordwestlich vorschreitenden Bebauung Berlins und der

neuerdings von verschiedenen Grundbesitzern gestellten Anträge
zur Verschiebung der Straße 23 auf die Mitte der Grundstücke
129/13 , und zur Anlage neuer Straßen auf dem Grundstücke
Müllerstraße 88/91 einer durchgreifende », „ schon längst wünschens -
werth erschienenen " Umarbeitung unterzogen worden . Der be-

zügliche Entwurf der Bandeputation wird einem Zlusschuß von
10 Mitgliedern überwiesen .

Nach einem dringlichen Antrage des Magistrats sollen die

Zentralstelle des städlisisten Steuer - Eiuziehungsamts , die Ab -

theilung des letzteren für verzogene Steuerschuldner und die
Steuer - Annahmestelle » 1 und II ans dem Rathhause nach dem

Hause Poslstr . 1 in Miethsräume ( für einen von 11 000 auf
9500 M. ermäßigten Miethszins ) verlegt werden , und zwar schon
vom 1. Oktober ab , um im Ralhhause Raum für das nach dem
neuen Einkommensteuer - Gesetz gänzlich zu reorganisirende und

sehr belrächllich zu erweiternde Einkommensteuer - Bureau zu ge-
Winnen . »

Stadtv . Singer : Wir werden durch die Vorlage auf -
gefordert , der Beschaffung einer besonderen Dienstlokalilät für die

Zwecke des Steuer - Einziehungsamts vom I. Oktober ab zuzu -
stimmen . Zunächst befremdet mich , daß auch in diesem Falle
das leidige Schauspiel sich wiederholt , daß der Magistrat zwei
Tage vor dem Termin , wo er miethen will , von uns
die Genehmigung dazu nachsucht . Aus der Begründung ergiebt
sich , daß der Magistrat das Bcdürfniß der Erweiterung des

Einkommcnsteuer - Bureaus schon früher erkannt hat , und richtiger
wäre es gewesen , wenn die Magistratsvorlage so zeitig ge -
kommen wäre , um uns eine gründliche Prüfung der Verhältnisse

zu ermöglichen ; denn daß das von heute bis übermorgen nicht
geht , brauche ich wohl nicht auscinanderzusetzen . Ich beantrage
deshalb , die Vorlage einem Ausschüsse von 10 Mitgliedern zu
überweisen . Für diesen Antrag spricht außer dem angeführten
noch der weit wichtigere Grund , baß mit der Genehmigung dieser

Borlage die Versammlung im Grunde auch die vom Magistrat
beabsichtigte nothwendige Reorganisation der Einkommensteuer -
Bureaus genehmigt , eine erhebliche Zahl neuer Beamten bewilligt ,
kurz beträchtliche Ausgaben gutheißt , ohne sich in der Lage be-

siinden zu haben , ciiinial die — von mir gar nicht bezweifelte
— Nothweudigkeit der Reorganisation und dann die Zweck -
Mäßigkeit und Sachgemäßheit der speziellen Magistratsvorschläge
zu erörtern . Das ' kann die Versammlung einem Gegenstände
von dieser Bedeutung gegenüber nicht ; solche Dinge dürfen nicht
übers Knie gebrochen werden . Die Versammlung muß dem An -

trage zustimmen , auch um dem Magistrat zu zeigen , daß , wenn

ihm die zeitige Einbringung einer solchen Vorlage nicht möglich
ist , sie die Verantwortung für eine hastige und überhastete Be -

raihung ablehnt . Die Gefahr der Einsetzung eines Ausschusses
halte ich nicht für groß . Sehr vertrauenerweckend ist die Offerle
für die Miethsräume schon deswegen nicht , weil in so kurzer
Zeit von 11000 M. 1500 M. abgelassen worden sind ; vielleicht
iit auch der Betrag von 9500 M. noch nicht das

letzte Wort des Vcrmiethers . Wir werden die Lokalität

jedenfalls nicht verlieren , denn sie wird schwerlich in 8, 14 Tagen
anderweitig veriniethct iverden . Ich bitte , den Antrag auf Ans -

schußbcrathiiug ailjunchme » .
Siad ' . rath B 0 r ch a r d t tritt für die Annahme der Vorlage

ein . Tie Verwaltung habe am l . August die Nochwcudigkeit
der Ranuicriveilcruiig auf das Eiugehoudste nachgewiesen ; die

in Aussicht genominene » Zkäume seien vo » 4 Stadträthe » angesehen
ulld für durchaus angemessen erachtet worden .

Stadtv . Nicolai einpstehlt ebenfalls die Annahme der

Vorlage wegen ihrer Dringlichkeit .
Tie erste Berathung wird geschlossen lind der Antrag Singer

auf AuSschiißbcrathllng abgelehnt .
In der zweiten Berathung erklärt
Stadtv . K a l i s ch , daß für die Frage der Reorganisation ,

d. h. der belrächtlicheii Erweiternug des Einkommeiistcuer - Bureaus
Aiisschußberalhiiiig undediiigt nolhivendig sei , damit die Ver -

saniiiilung in diese Verhältnisse cinnial gründlich hinein sehen
könne , zumal es leicht kommen könnte , daß eine spezielle Vorlage
weg « » Vermehrung der elatsmäßigen Kräfte gar nicht an die

Bcrsainnilung gelangte , weil noch Hilfskräfte resp . die Mittel für
dieselben vorhanden seien .

Stadlralh Hagen hält die Einsetzling eines Ausschusses für
überflüssig , da die Vorlage sür sich allei » und anf Grund des un -
mittelbare » Bedürfnisses nach Raumerweiterung der bestehenden
ganz unzulniiglichcii Bureaus betrachtet werden müsse . Auf die

llingestaltuiig ' des Einkoinmensteuer - Bureaus behalte sich
ja die Versamuillliig selbstverständlich ihre Mitwirkung vor .
Die Miethuiig der qn . Lokalität müsse sofort erfolgen ,
damit die Neli - Einrichtll »g der Räume für das Einlomme » -

steuer - Burean unverweilt vorgeliommen werden käiine .
Stadtv . Singer : Selbst ivcini der Magistrats - Kommissar

mit seiner prinzipielle » Aussührung bezüglich der Mitwirkung
der Versa » » , ilung Recht hälte , würde das nicht gegen Ansschuß -
Bcrathuiig spreche ». Nach , früheren Vorgängen auf diesem Ge¬
biet bedarf der Magistral recht sehr eines sachverstäiidigen Bei -
raths ans der Bersainmlung bei der Auswahl solcher Lokalitäten .
Tie AuSsührnngen des Stadtraths beweisen gerade die Roth -
wcndigkeit genauer Prüfung . Die Beamten , welche so lange
Jahre in den so unzuläugllchen bisherigen Räumen gearbeitet
haben , werden es wohl auch noch 14 Tage länger aushalten
können , bis sachgemäße Prüfung und Beschlußfassung unserer -
scitS stattgefmiden hat .

Stadtv . Kalisch beantragt , der Mielhung ziizustimmen , um
den ersten Schritt der Reform zu bewilligen , für die Rcorgani -
sation des Einkommciistcucr - Bureaus aber einen Ausschuß ein -

zusetzen .
Stadtv . Meyer I erklärt letzteres bei dieser Gelegenheit

für nnstatthast , ivünscht im Uebrigen , da Gefahr im Verzuge sei ,
die Gcnehmigiing der Miethung .

Stadtv . D i n s e stellt von Neuem den Antrag auf Ausschuß -
berathung der ganzen Vorlage ; Stadtv . Kalisch zieht seinen An -
trag zurück und bei der Avstimmung entscheidet nunmehr die
Mehrheit f ü r die Ueberweisung der Vorlage an einen Ausschuß .

Die übrigen Gegenstände werden von der Tagesordnung ab -
gefetzt . Schluß 0 Uhr .



Lokales .
Nie zur llebung einberufen geweseneu Reservisten nud

Lani ' wehrmänller inüchlen ivir nockmals darauf hinweise », daß
die Anmeldung des Anspruchs auf Unterstützung der Familien
spätestens vier Wochen nach beendigter Ucbung beim hiesigen Ma -
gistrat erfolgen muß ; später eingehende Anträge werden gesetzlich
als verspätet zurückgewiesein Zur Bequemlichkeit der�Jnter -
esscnten werden jetzt für die Anmeldung des Anspruchs Formulare
ausgegeben , und zwar im Zimmer 99 im Rathhause , 3 Treppen ,
Eingang Spandauerstraße über die Wendeltreppe . Gleichzeitig
sei bemerkt , daß der Anspruch auf Rückerstattung gezahlter
Steuern für die Ucbnngszeit den Mannschaften ohne Rücksicht auf
etwa empfangene Unterstützung zusteht und daß bezügliche An -

träge an die Steuer - und Einquartiernngs - Deputation des Ma -

gistrats za richten sind .

Zur Cholera . In die Cholerabaracken des Krankenhauses
Moavit wurde gestern früh die Leiche des Kutschers Otto Hanke
zur Sektion eingeliefert . Hanke , der in der Admiralstr . 36 im
zweiten Hof eine Kellerwohnung inne hatte , erkrankte in der
Nacht ge�en 1 Uhr Morgens . Es stellten sich bei ihm heftige
Krämpfe in Armen und Beinen ein , er mußte wiederholt er -
brechen u « d starb um 4 Uhr Morgens . Durchfall hat Hauke
nicht gehabt . Seine Leiche wurde nach dem Leichenschauhause ge-
bracht und dort veranlaßte man ihre Ueberführung nach Moabit ,
da man Grund für die Annahme gesunden zu haben glaubte ,
daß Hanke an der Cholera gestorben sei . Die Sektion der Leiche
wurde im Lause des gestrigen Nachmittags vorgenommen .
Unter den Personen , welche seit vorgestern Abend als cholcraver -

dächtig in Moabit eingeliefert worden sind , befinden sich einige ,
bei denen man der weiteren Entwickelung der Krankheils -
erscheinnngen mit Besorgnis ! entgegensieht . Dieses gilt in erster
Reihe von den » Postschaffner Mrnves , der auf der Strecke
Berlin —Hamburg thätig ist . Er befand sich auf dem in der

letzten Nacht aus Hamburg hier eingetroffenen Schnellzug und
»var » vährend der Fahrt unter schiveren cholcraartigen Anzeichen
erkrankt . Stach seiner Ankunft in Berlin »vurde er a»lf Ver -

anlassnng des Sanitätsbrireaus auf dem Lehrter Bahnhofe nach
Moabit ubergeführt . Die in diesein Falle angestellten bakterio -

logischen Untersuchungen waren gestern Mittag noch nicht zun »
Abschluß gekommen . Von dem Sanitätsbureau aus dem Lehrter
Bahnhof ist ferner ein holländischer Soldat , Naincns Gösfich , der
über Hannover aus Holland hier eingetroffen sst und cholera -
verdächtig erschien , nach Moabit zur Beobachtung befördert
Ivorden . Eine sehr schivere Erkrankung an tlbolera n ostras ist
bei de,n Bukarester Kaufmann Hirschkoivsk ») festgestellt worden ,
der vor ein paar Tagen hier eingetroffen »var und in einem
Hotel in der Friedrichstraße Quartier genommen hatte . Der
Musikdircklor Bartholsen hat gestern das Hospital geheilt ver -
lassen . Die in den Cholerabaracken zurückgebliebeneil Patienten
befinden sich auf dem Wege der Besserung . Es defaudei » sich
gestern Mittag in Moabit an Cholera - Patienten und in den
Beobachtungsstationen 63 Personen , darunter 10 Cholerakrauke .

Zum Stande der Cholera in Charlottenburg erfahren
wir von amtlicher Seite , daß gestern Abend unter choleraver -
dächtigen Erscheinungen eine Frau Wester in das Baracken -

lazareth eingeliefert worden ist .

Auch auS Tangermiinde wird uns das Auftreten der
Clbolora asiatica gemeldet . In Kaulbau , einen » zehn
Minuten von Tangermünde entfernt belegenen Dörfchen an der
Elbe , starb an » vorgestrigen Tage ein Kind des Schiffbauers M.
unter Krankheitserscheinungen , »velche den behaiidclnden Arzt ver -
anlaßten , die bakteriologische Untersuchung vorzunehmen , wobei
asiatische Cholera konstalirt »vurde . Gestern erkrankle auch Frau
Schiffbauer M. und ein älterer Knabe derselben unter cholera-
verdächtigen Erscheinunge »» »»ud »venige Stunden später war auch
dieser Kleine gestorben . Frau M. liegt schwer erkrankt dar -
nieder .

Ei » « « sehr bemerkeuSwerthe Erscheinung hat der Chef -
arzt des Moabiter Krankenhauses , Herr Dr . Guktmann bezüglich
des ganz verschiedenartigen Auftretens der Esiolera asiatica bei
dei » daselbst eingelieferten derartig Erkrankten gemacht . Es

giebt Fälle von Cholera , so berichtet Herr Dr . G. , deren

Erscheinungen so »nilde sind , daß sie nicht einmal dein Bilde

entsprechen , »velches man der Cholera nostras zuspricht , d. h.
Erbrechen , Durchfall , Wadenschmerzen Bei leichte » Erkrankungen
der Cholera asiatica können Erbrechen und Wadenschmerzen
fehlen und es ist außer der Diarrhöe kein einziges charakte -
ristisches Syrnptom wahrnehinbar . Und doch können solche Fälle ,
die nur Diarrhöe austveisen , asiatische Cholera sein , »vie der

Nachweis der Kommabazillen bcveist . Diese Beobachtung hat
Herr Dr . Guttmann an der Krankenpflegerin Bohlken , den »
Musikdirektor Bartholsen und dem ldjährigen Schifferssohn Ludwig
Woytkowski gemacht . Diese drei litten nur au Diarrhöe und
doch ergab die bakteriologische Untersuchung bei ihnen das Vor -
handensein zahlreicher Koinmabazille » . Diese Fälle zeigen , »vie

» oachsam » nan in der jetzigen Zeit bei anscheinend einfachen
Darmkatarrhin sein müffe ; Sache der Aerzte sei es in jetziger
Zeit , ,vo die Unterscheidung zivischen einfachen Darinkatarrhen
und Choleradiarrhöe nicht sofort »nöglich ist , für eine gründ -
liche Desinfektion aller diarrhöeischen Darnientleerungen Sorge
zu tragen .

Bom städtischen Zentral - Viehhofe wird einem hiesigen
Blatte geschrieben : Wenn man fortivährend hört und liest , daß
in unserer guten Reichshauptstadt alles , alles in »vunderschöner
Ordnung und wie in dieser Cholerazeit überall aufs beste Vor -
sorge gegen die Menschenseuche getroffen sei , so »vissen die auf
dem unter städtischer Verivaltung stehenden Vieh - und Schlacht -
Hofe verkehrenden und beschäftigten Tausende hiervon ein ander
Lied zu singen . Und nicht nur diese , auch die Beivohner der

angrenzenden Straßen , denen man z. B. das Polizei - Schlacht -
Haus — gemeinhin „ Todtenkammer " genannt — gerade vor die

Nase gesetzt hat . Hierher wird näinlich alles kranke Vieh , die
von der Veterinärpolizei beanstandeten Fleischtheile , sowie Abfälle .
auch die Kadaver der auf den » Transport verendeten Thiere ( wäh -
rend der heißen Augusttage z. B. aus einem einzigen Viehzuge
32 sehr schwere Schiveine ! ) geschafft , ehe sie der Abdecker holt . Ent -
setzliche Dünste und ganze Wolken von AaSfliegen ent -
steigen dem gährenden Innern dieser Höhle »»nd ver -
pesten die Unigegend weit und breit . Ein Pendant dazu
bildet die „ Talgschmelze " mit ihren mephitischen Düste », die dein

Menschen das Athnien benehmen , auch zur Konservirung des so
sehr empfindlichen frischen Fleisches in den Hallen und Vorraths -
kammern wahrlich nicht beitragen ! Seit Jahr und Tag ist
vergeblich um die Verlegung dieser „ Musterauftalten " petitionirt
»vorden . . . . Auch jetzt , »vo die Sanitätsbehörden eifrig an der
Arbeit sind , ist hier noch nichts geschehen — wohl aber iv »lrde

neuerdings die Schiveine - Verkausshalle desinfizirt , und zivar so

gründlich , daß von der dazu verivendeten ätzenden Maffe den

Verkäufern und Käufern Schuhwerk und Kleider völlig ver -

dorben , den armen Thieren , die sich in Schmerzen umherwälzten .
aber nicht blos die Haut , sondern buchstäblich Fett und Fleisch
bis auf Zolldicke zerfressen und verbrannt worden sind , was sich
beim Schlachten derselben aufwies . Manche Schlächter haben
dabei einen Verlust von 500 Mark und darüber zu beklagen . . .

Unseren Sanitätsbehörden wie auch Thierschutz - Verernen bietet

sich auf dem Zentral - Schlachthof also noch ein reiches Feld für

ihre Thätigkeit i

- fllm Norde » Berlins häufen sich die sanitären Mißstände

inehr denn in anderen Theilen der Stadt . Wir »voll «» heute nur

ein Beispiel anführen : An der Reinickeiidorfer - und Sandstraßen .

Ecke befindet sich das Kaiser und Kaiserrn Friedrich - Kranlenhaus
und noch mehrere Hospitäler . Sticht wett - davon entfernt , Müller -

' straße 58 , sehen wir das Paul Gerhardt - Stift . Etiva 1000 Meter
von all ' diesen Krankenhäusern entfernt liegt die — Abdeckerei
»nit ibrer schauderhaften Lüstverpestung , und zun » Ueberfluß ist
der Platz gegenüber der Abdeckerei zur Abladestelle für den

städtischen Müllhof bestiinmt , auf »velchcr täglich hunderte von

Fuhren Schmutz ihre Ruhestätte finden . Ter Müll und das
Kehricht hat sich in » Laufe der Zeit zu einem »virkllchcn Gebirge
erhoben , aus welchen » ringsum Bächlein abfließen , die zun »
Himinel stinken . In dem Schmutzgebirge nisten ganze Schivärme
von Ungeziefer , die Fliegenscbivärme verdunkeln sogar die Sonne .
Die Pscrdebahn - Beamten der Strecke Wcidendainmcr Brücke - Tegeler -
Chaussee haben von den Fliegen , deren Stiche sich sehr »»nangenehin
bemerkbar machen , viel zu leiden , auch die Beivobner des alte »
Steuerpalastes »viffen von der Fliegenplage ein Lied zu singen .
Das Gebäude hat der Berliner Witz als „ Fliegenpalast " getaust .
Einige hundert Schritt vom „ Fliegenpalast " befindet sich die
Haltestelle der PferdebaHnstrecke . Hier ist keine Bedürinißanstalt
vorhanden , der Bedürfnisse aber mannigfache . Sl » Sonntagen ,
»vo die Strecke stark srequrntirt »vird , wird das fehlen einer
solchen Anstalt zu einer öffentlichen Kalamität . Wie es dann
dort aussieht , unterlassen »vir lieber auch nur annähernd zu
schildern . In der Abdeckerei befindet sich rechts vonr Eingang
eine große Grube , etiva 7 —8 Meter in » Olladrat , »velche stets
»nit allerhand scheußlichen Abflüssen und mit Jauche halb gefüllt
ist . Bis vor Kurzen » noch »vurde der Inhalt der Grude hinter
der Abdeckerei auf Reinickendorfer Gebiet entleert , »vo schon
hunderte von Fuhren Pferdednug lagerten . Erst infolge wieder -
Holter Beschivcrden ist nach dieser Richtung hin eine Aeudc -
» ung zum Besseren eingetreten . Ter in jenen » Theile
Reinickendorfs stationirt « Gendarm hatte seiner Zeit die Auf -
sorderuug , diesen Mißstand zur Anzeige zu bringen , mit der
Motivirnng abgelehnt , dazu habe er keine Zeit . Tic Beschiverden
niüsseu aber trotzdem an die richtige Stelle gelangt sei », denn
jetzt erfolgt die Reinigung der Grube sorgfältig , auch bleibt das
Reinickendorfer Gebiet von deren Inhalt verschont . Tie Fliegen -
schivärme der Abdeckerei und des Diullhofs sind für die Anwohner
dieser Gegend und auch für die Insassen der in der Nähe liegen -
dcn Krankenhäuser nicht nur eine Plage , sondern auch eine Gc -
fahr . Tie Uebertragung geivisser Kraulheilen durch Fliegen wird
von keiner Seite bestritten . Hoffentlich beinüht sich die Sanitäts -
kommissio » mich einmal nach ver Reinickeiidorserstraße , ein Besuch
der Abdeckerei dürste sich schon der Mühe verlohnen .

Tie „ väterliche Fiirsorge " unserer Arbeitgeber für die
Arbeiter ist zwar zur Genüge bekannt , es kann aber nichts
schaden , wenn dieselbe hin und wieder durch einzelne Beispiele
immer von neuen » illustrirt »vird . Es kommt ja doch »nal vor ,
daß ein bürgerliches Blatt von solchen Beispielen Notiz nimmt ,
und dann stecken die Bourgeois die Köpfe zusammen und wissen
sich vor Erstaunen nicht zu lassen , daß „so etwas " möglich ist .
Einer unserer Abonnenten sendet uns folgendes Schreiben , das
»vir im Wortlaut iviedergebeu , »veil die Schilderung einen »virk -
lich drastischen Eindruck macht :

Großes Rciiimachen »var am Tonnerstag bei einem Schlächter -
nieistcr in der L. straße . Zwei Rciiieniachefraue » »vartn dazu be-
stellt . Zuerst »vurden die Diciistbotenränms gereinigt , vor Un -
geziefer konnlen sich die Krauen lauiii retten . Ter Schlafrani »,
für die weiblichen Dienstboten ist kasernenartig eingerichtet ,
immer zivei Betten übereinander gestellt . Es sind 8 bis 4 Ver -
käuferinnen , Köchin und Kinderiiindcheii , die alle in einem
Räume schlafen . Als dieser Stall ausgekehrt »var , wurde die
gnädige Frau gefragt , »vas jetzt an die Reihe kommen sollte .
Die Antwort »var : Die Geselleustube »väre eigentlich noch
nicht nöthig , doch da die Frauen einmal hier seien , könnten sie
dieselbe auch etivas rein mache » . Diese sogenannte Gesellenstube
beflndet sich im Keller , ein finsterer , dumpser Raum nebe » der
Waschküche . Der erste Anblick »var schon so arg . daß sich die
Frauen zuerst mit Cchaufrl » , Körben und Eimern ausrüsteten ;
dann ging das Ausmisten los . Mehrere Körbe voll alten
Strümr' feii ' , Hosen , Mützen . Holzpantoffeln u. s. w. » vurden ans
Tageslicht geschafft . Wie das aussah , war wirklich appetitlich .
Alles »var voll Talg und Schmiere . Die Frauen schleppten
zirka 7 —3 Eimer ekelhasten Uurathes hervor . Sehr schön sahen
auch die „ Betten " aus . Tie eisernen Bettstellen »varen vom Rost
zersressen , das Drahtgeflecht zerrissen »nid die Unterbetten schon
halb verfault . Tie Reineiiiachenfranen behaupteten , daß in dieser
Pesthöhle schon seit Jahren nicht rein gemacht worden sei .
Da lamen sie aber bei der Meisterin schön an , es sei alle Jahre
ein Mal sehr gründlich rein gemacht »vorden . Die Scheuer -
srauen glaubten das zwar nicht , aber sie »varen klug genug , de »
Muud zu halten , »venn die Meisterin was sagt , dann hat sie
eben s o recht . In der Wurstfabrik sieht ' s um kein Haar besser
aus . Sie befindet sich im Keller , »vo das ganze Jahr weder
Sonne noch Mond hin scheint . Im zweiten Hof sind Schmalz -
tonnen ausgestapelt , in welchen schließlich auch die Knochen uuo
Abfälle aufbewahrt werden . Wenn es warme Tage sind , ist - es
vor Gestank nicht auszuhaltcn . Im Hinterhause sind mehrere
Werkstätten , ,vo sehr viel Arbeiter und Arbeiterinnen beschäftigt
sind , die müssen diese Lust einathmeu . Es ist schon mehrmals
Beschwerde geführt »vorden bei dem Revierbeamlen . doch bis jetzt
ohne Erfolg . In den Staatsziinniern der Cchlächter ' scheu sieht ' s
hochpropper aus . im Laden auch . Da »vird die Sanitäts -
kommissio », auch gewesen sein , warum geht sie nicht auch einmal
zu den Dienstmädchen und zu de», Gesellen ?

Ein ganz eigenartiges Gewitter durchzog in der Nacht
zum Donnerstag »n rasender Schnelle die Mark . Obgleich der
Mittwoch sich als ein recht schwüler Herbsttag gezeigt und der
Himmel sich gegen Abend stellenweise »nit finsterem Gewölk be¬
deckt hatte , durften »veuig Menschen mit dem Gedanken zur
Nachtruhe gegangen sein , daß ein so furchtbares elementares
Ereigmß sie binnen wenigeii Stunde » vom Lager aufschrecken
würde . Das Gewitter brach , in drei Zügen vom Süden Süd -
westen und Westen kommend , über die Mark herein Um 8 Uhr
Wnd es noch zwischen Oder . Spree und Elbe in der Siichtnna
Guben - Lubben - Witlenberg und um 12 Uhr »vülhete es bereits
Nordwest , värls ziehend , in den an Berlin und Potsdam arenzen -
den Landkreise » Teltow . Zauch - Belzig , Ost - Havelland und Nieder -
bar »»», " , wo es bis gegen 2 Uhr stand . Im Nu wurden die
Weg « v ° ,n Genntterregen unter Wasser gesetzt . Ter Himmel
glich fortivährend »inen , Feuermeer , so leuchlelei » die von Sekunde
zu Sekunde auf drei Stellen h- rniederfahrenden Blitze In
kurzen , mächtigen Stößen rollte » die Donner . Als sich daS l ! n-
wetter einigermaßen verzogen , erglänzte vielfach Feuerschein am
Pimm- � daS Werk der Blitze . Nach vorläufigen Meldungen
haben Blltze gezündet be , Liickau - Dahme. Teltow . Brandenburg .
Belzig , Werder a. H. und Spandau .

Leichtfertiges Umgehen mit Schnhwaffen . Bor kurzem
hat »n einer Gymna, »al . Badea »stalt ein Schüler beim Spielen
mit einer Salonpistole einen Kameraden seiner Klasse erschost ' en
nud so einem jungen , hoffnungsreichen Leben vor der Keit ein
jähes Ende bereitet . T,eser betrübende Vorfall hat den Unter .
r . chlsn . iiiister , wie der gestrige „Reichs - Anzeiger " mittheilt . ver -
anlaßt , »n einer Verfugung vom 21 . September den Anstalls -
Eitern auszugeben , daß sie bei Mittheilung dieses schmerzlichen
Erelgnlstes der ihrer Leitung anvertrauten Schuljugend in ernster
und nachdrücklicher Warnung vorstellen , wie unheilvolle �olaeu
ein frühzeitiges , unbesonnenes Führen von Schußwaffen nackiiicb
ziehen kann und wie auch über daS Leben des zurückgebliebenen
»mglücklichen Mitschülers für alle Zeit ein düsterer Schatten ae -
breitet sein muß . Schüler , die . sei es in der Schule oder beim
Turnen und Spielen , in der Badeanstalt oder auf gemeinsamen
Ausflügen , kurz wo die Schule für eine angemeffene Beau sichti -
gung verantwortlich ist im Besitze von gesährlichen Waffen .
insbesondere von Pistolen und Revolvern , detroffeil
werden , sind mindestens mit der Androhung der « er
w- isuna von der Anstalt , im Wiederholungsfall « aber
unnachfichtlich mit Verweisung zu bestrasen . Während so die

Behörde der Gefährdung von Mitmenschen durch die unüberlegte

Leichtfertigkeit von Schülern vorzubeugen sucht , hat sich am

Montag Nachmittag i » Berlin wieder ein schwerer Unglücksfall
aus der gleichen Veranlassung ereignet . Der zehnjährige Cohn
des an der Prenzlauer Allee »vohueudeii KominissionärS Kluge
iuachte um die angegebene Zeit in Gesellschaft eines gleichaltrigen
Kameraden mit einer sogenannten Salonbüchse , die er sich heim «

lich aus der Stube seines Vaters geholt halte , Schießübruigen .
Beide Knaben luden abwechselnd die Büchse mit kleiueii Steinen
» nd Papierpfropsen und schössen nach einer a » einem Baume

angebrachte » Scheibe . Plötzlich eiitlnd sich die Waffe beim An -

legen von selbst und die Ladung kleiner Steine traf den Sohn

Kluge ' s so heftig gegen den Kops , daß er mit einem Slufschrei zu
Boden sank und vom Platze getragen werden mußte . Die Steine

halten den , Knaben durch den scharfen Druck das ganze Gesicht

zerfetzt und die Augen stark beschädigt , so daß der Verletzte auf

Anordnung eines requirirten Arztes schleunigst »ach dem

Krankeuhause geschafft iverden mußte , wo er hoffnungslos dar -

»iederliegt .

Eine gewaltige Gasexplosion hat Mittwoch Abend in

dem Hause Kottbuser Damm Nr . 4 staltgefiliidei ». In dem

linken Seitenflügel des Vordergebäudes wohlien in der ersten Etage
die Arbeiter Scholz ' schen Eheleute , dieselbe Wohnung im ziveiten
Stockwerk hat die Witlive Frau Beltz inne . Schon seil il ' . ehrereu

Tagen hatte die Letztgenannte einen durchdringenten aus den Dielen

herausströmenden Gasgeruch » oahrgenommen und norgester » ' Abend

gegen lliO Uhr leuchtete die B. den Fußbod u ihres Wohn -

ziminers mit einem offenen Licht ab , nm sich , > vergewissern ,
ivoher der peiietraiite Geruch kä,ne . Plötzlich erfolgte eine heftige
Explosion und die Dielen , aus denen die hellen Flammen hervor -

brachen , wurden umporgehoben , während die erschrockene Frau
iinr mit Mühe den Ausgang gewinnen konnte . Weit schlimnier
aber noch hatte die Gasexplosion in der darunter belegenen
Scholz ' schen Wohnung gehaust ; hier hatten die Gase , welche sich

zwischen der Diele der zweiten Etage und der Decke des ersten

Stockwerks , de » Stuck vo » dem Plafond gerissen , die Fenster -
kreuze aus der Füllung geschleudert und die in dem betreffende »
Zimmer befindlichen Möbel arg beschädigt . Trotzdcm sich mehrere
Personen in diesein Wohnraum befanden , kamen dieselbe » wie

durch ein Wunder ohne Verletzungen davon , nur ein junger
Mann erlitt eine leichte Kopfwunde durch herabfallenden Stuck .
Tie sofort hinzngerufene Feuerwehr hatte sich nur »och mit

Ausräumllngsarbetten zu beschästigeu , die etwa eine Stunde au -
dauerten . Ter durch die Explosion angerichtete Schade » ist nicht
unbeträchtlich .

Risiko der Arbeit . Zwischen Himmel und Erde schwebte
vorgestern Mittag ein Dachdecker , welcher auf dem Dache eines

Hauses der Großen Franksurterstraße eine Reparatur anszu -
führen hatte . Ter von einem ziveiten Arbeiter an einem Tan

gehaltene Mann glitt nämlich plötzlich aus und stürzte bis zur
vierten Etage hinab , wo er zivischen Himniel und Erde hängen
blieb . Die Situation wurde um so gesahrdrohender , als der

zweite in der Dachluke befindliche Mann um Hilfe rief , weil er
das Tau nicht mehr zn halte » vermochte . Zum Glück gelang es

einigen von der Straße herbeigeeilten Männer » noch rechtzeitig
Hilfe zn bringe » und den in der Schwebe hängenden Dachdecker ,
der bei dem Fall nur eine unerhebliche Sliriiivunde davongetragen
hatte , in Sicherheit zn bringe ». Ter ausregende Vorfall hatte
natürlich einen großen Auflauf verursacht .

Die Berliner Eiubrecher verlegen ihre Streifzüg » jetzt in
die Umgegend . In Groß - Lichterselde wurde in der vorletzten
Nacht bei dem am Anhalter Bahnhofe wvhnhasten Kaufmann
Grothe eingebrochen . Tie Diebe hoben die Rolljnlcusie hoch und
brückten die Fensterscheibe ein . Es fiel ihnen die etwa 70 M.

enthaltende Wechselkasse i » die Hände . — Ungleich frecher ging
man bei dem am Juugferustieg ivohiihaftcn Schlächtermeister
Pingel zu Werke . Nachdem sich die Diebe anscheinend in das

Haus eingeschlichen hatten , standen sie plötzlich vor einem Geld -
schrank , dessen geivallsame Oeffnung zu viel Zeit und Mühe ver «
ursacht haben würde . Sie betraten daher kurzweg niit einer
breiinenden Kerze das Zimmer , wo die Eheleute schliefe »,
leuchteten ihnen , wie auf den Fußboden gefallene Tropfe » bezeugen ,
fast in das Geficht lind holten sich , den Geldschrankschlüssel . Die
Beute betrug 500 M. , die Wechselkasse und eine ziemlich be -

schiverte Geldtasche hatten ste in dem Schlaszimmer nicht vcrmuthet
und daher auch nicht mitgenommen .

Der Hund alS Lebensretter ! Gestern Nachmittag wurde
der 14jährige Sohn des Fuhrhmn T. in der Stralauerstraße
durch einen Hund gerettet . Ter Junge fuhr mit drei gleich «
( illrigen Genossen in einem kleinen Boote aitf der Spree . Die
kleine Gesellschaft machte sich aber in den , Kahne so unnütz , daß
der Kahn plötzlich umschlug und die Insasse » ins Waffer fielen .
Drei davon waren so glücklich , wieder einporziltaltchei » und den

»iingestürzten Kahn zu erreichen , an wclchcin sie sich so lange
festhiellen , bis durch einen anderen Kahn Hilfe kam . Der kleine
T. aber schien unrettbar verloren . So kämpste er verzweiflungs -
voll mit dem Tode des Ertrinkens . mehrfach tauchte er unter
und kam , mit den Händen in der Luft umher fuchtelnd , wieder

zum Vorschein . T» e Kräfte verließen ihn bereits , und die

Zeugen des Vorfalls , die längst einen Kahn herangeivinkl
hatten , fügten sich in die traurige Geivißheit , daß die

Katastrophe dies eine Opfer fordern würde . Da sprang auf den

Ruf : „ Hol ihn !" ein »nächtiger Neilsundländer ins Wasser ,
schivanim auf den Ertrinkenden zu und wurde mit der Angst der

Verziveifliliig von diesem umfaßt . Keuchend schwamm das Thier ,
seine Beute mit den Zähnen an der Kleidung »»»lcrhalb des
Genicks sesthaltend . dem Ufer zu. Ein Hurrah empfing de »
Retter , der . mächtig sich schüttclnd , sofort ans seiiien Herrn zu -
sprang , der bereits in einer Droschke faß und eilig davonfuhr .

Acht NowdieS , dem Handelsflaiide aiigehörig , machten sich
in der Nacht zum Donnerstag das Berguügen , im Hause
Oranieu straße 186 auf den im Flur desselben zum Abkühlen auf
Brettern niedergelegten frischen Backivaaren der dortige » Bäckerei

herum zu spazieren . Ein Bäckergeselle , welcher sie daran hindern
wollte , wurde von ihnen mit Stöcken mißhandelt , so daß er um

Hilfe rief ; seinem herbeieileiiden Kollegen erging es noch schlimmer .
Die Unholde brachten ihm mittelst ihrer Messer eine Menge Stich -
wunden an Kopf , Gesicht , Brust und Arm bei und machten sich
dann aus dem Staube . Einer der Rowdies hatte sich beim Ge -

brauche des Messers selbst verletzt , weshalb er sich in die in der

Adalbertstraße gelegene Sanitätswache verfügte . Nach ihm kam
der verwundete Bäckergeselle in dieselbe Wach « , so daß es ge -
lungen ist . die Personalien der Rowdies festzustellen . Die An »

gelegenheit ist bereits der Polizei übergeben .

Ans dem Grabe seiner im August verstorbenen Frau
erschoß sich gestern der Schlosser Purps . Nebe » dem durch einen
Schuß in die Schläse schwer Verwundeten fand man einen mit
Bleistift geschriebeuen Zettel : >„ Liebe Kinder , ich sage Euch das
letzt « Lebewohl . Laßt mich an der Seile meiner gnteil Frau be«

erdigen , die ich nicht vergessen kann . Meine kleine Else bitte ich ,
durch Frau Kayser dem Waise » Hause zu überantivorten . Bitte ,
behandelt sie gut ; es war mein Liebling . "

Der Gesangverein „ Eintracht " in Nieder - Tchönweide
feierte am Sonnabend , den 24. d. M. in der Borussia - Brauerei
sein 3. Stiftungsfest , das erste als Mitglied des Arbeiler - Sänger -
bundes . Zur Berschönerung des Festes trugen die Gesang -
vereine „ Morgenroth " aus Köpenick und „ Eintracht " aus Glie -
nicke bei . Tie rege Theilnahme der Genossen und Genossinnen
auS dcn umliegenden Ortschaften bewies so recht die Sympathie ,
die dem Vereine entgegengebracht wird . Der Verlauf des Festes
ivar bis zu Ende ein vollkommen rnhiger , und zufrieden trennten
sich die Festtheilnehmer , welche noch mit Musik bis zur Bahnbe »
gleitet wurden .



Polizeibericht . In der Nacht » um b. MtS . fuhr ein
' utfch « cm Denkmal Friedrich ' ? des Großen aus Un -

vorsichligkeit mit Gefährt gegen einen Prellstein , infolge
dcs ' en er vom Bock geschleudert wurde und eine L cm lange Ver¬
legung an der Stirne erlitt , jjjjfcch Anlegung eines Verbandes
wurde er nach seiner Wohnung gedrnchi . — Vor dem Hause
Stegliherstr . Ki wurde Mittags ' ein vierjähriges Mädchen beim
Ucde�fchreiten des Fahrdammes von einem Geschäftswagen über -
fahren und erlitt einen Armbruch , so daß seine Ueberführung
noch dem Elisabeth - Krankenhause erforderlich wurde . — In der
Nähe der Kieler Brücke fiel ein siebenjähriger Knabe beim Spielen
in den Spandaucr Schifffahrts - Kanal . wurde jedoch von dem
Ladeineisler - Aspiranten Gasse gerettet . — Als der Schlächter -
geselle Steinbrecher auf dem Pierde seines Dienstherrn durch die
Müllerstraße ritt , wurde das Pferd plötzlich scheu , und fiel Stein -
brecher vor dem Hause Miillerstr . LS von demselben herab . Er
erlitt einen Armbruch und mußte nach dem Krankenhause des
Paul Gerhardt - Stifts gebracht werden . — Abends wurde ein
Arbeiter , als er mit einem Karren die Leipzigerstra ße passirte ,
vor dem Hause Nr . 125 von einem Omnibus überfahren und
erlitt einen Bru6 ) des linken Unterschenkels , so daß er nach
der Chantee gebracht werden mußte . Am 23 . d. M. fanden sechs
kleine Brände statt .

� -

©cflrrifjj - Betfmtrr .
Prozeß Hugo Löwy .

Zweiter Verhandlungstag .
Nach Eröffnung der Sitzung befragt der Staatsanwalt den

engen Kriniinalkommissarius v. A r n a u l t nochmals über seine
eschästsverbindung mit dem Angeklagten . Danach hat der

Zeuge dem Angeklagten ca . 80 000 M. in Papieren übergeben ,
um damit zu arbeiten . Der Zeuge erklärt , daß er sich als stiller
Sozius betrachtet habe und fast keinen Verlust erleiden würde ,
wenn die Wechsel , die er von Löwy erhalten , eingehen würden .
Ob und welcher Gewinn ihm aus der Geschäftsverbindung mit
dem Angeklagten erwachsen , weiß der Zeuge nicht , er hat je nach
Bedarf nach und nach 17 000 M. aus dem Geschäft gezogen .

Der Bücherrevisor Töpfer , welcher mit dem An -
geklagten nochmals die einzelne » Posten seines Privatkontos
durchgegangen ist , hat nunmehr den Privatbedarf des An -
geklagten auf 12000 M. jährlich festgestellt . Auf das Konto desselben
soll nämlich eine Summe von ca . 5000 M. geschrieben worden
sein , welche der Vorsteher der Filiale Belleallianceplatz an eine
Gräsin Zwenka Kokorowa auf Schloß Wietach zu zahlen hatte . «

Von dem Börsensachverständigen L i p p in a n n ist inzwischen
festgestellt . daß nach der damaligen Kursdifferenz zwischen
österreichischen Noten und „ kurz Wien " der Zeuge Seiffcrt etwa
100 M. durch eine derartige Anweisung auf Wien erspart haben
würde .

Rechtsanwalt Dr . Friedmann erbietet sich zum Beweise ,
daß der Angeklagte , als er dem Seiffert die Anweisung auf die

Auglo - österreichische Bank übergab , sicher annehmen konnte , daß
ihm zur rechten Zeit aus dem Verkauf der Gräfin Kokorowa ' schen
Güter die benöthigte Sunime zufließen ivürde .

Der Sachverständige L i p p in a n n erklärt noch , daß bezüg -
lich der Anweisung in Wien insofern ein Fehler gemacht worden
ist , als die Anweisung mangels Guthabens nicht sofort zurück -
gehen , sondern der Verfalltag erst abgewartet werden mußte .

Ueber die ganze Transaktion des Angeklagten mit der An -

Weisung auf die Auglo - österreichische Bank soll noch der Bank -
direktor Weil vernommen werden .

Ueber den Status der Konkursmasse berichtet der Konkurs -
maffen - Verwaltcr Brink meyer : Nach der ersten Taxe hatte
er 555 853 M. an Außenständen vorgefunden , von denen er aber
nur 10 000 M. als sicher einstellte , serner 41882 M. Wechsel , von
denen nur 2000 M. als sicher einzustellen waren , endlich 8313 M.
baar , so daß cr die Aklivniaffe damals auf 18 313 M. berechnete .
Davon gehen an die bevorrechtigten Forderungen , Miethen ,
Gerichtskosten u. s. w. etwa 10 400 M. ab , so daß 7781 M.
verblieben , die gegenüber einer Schuldenlast von 330 000 M.
ea . l3/4 pCt . Dividende repräsentirten . Die Cache hat sich inzwischen
geändert , und es stehen jetzt nur noch 3200 M. zur Vertheilung
bereit . Tie ursprünglich auf 330 000 M. berechnete Schuldcnmasse
hat sich aus 748835 M. erhöht , so daß nur pCt . Dividende zur
Verfügung steht . Zu der Schuldeulast gehört allein eine Forderung
von 105 U43 M. , welche ein Herr v. Westernhagen für aus¬
gefallene Hypotheken bei dem Grundstück Markgrasen - und Koch -
slraßen - Ecke geltend macht . Ferner ist darin enthalten die
Forderung des Kriminalkommissarius v. Arnault , welche derselbe
mit 34 328 M. angemeldet hat . Der Massenverwalter hofft noch
in 13 Anfechtungs - Prozessen etwas für die Masse zu erstreiten ,
aber der Erfolg ist zweifelhaft . Die Objekte der Prozesse de-
tragen ca . 180 000 M. , unter den Prozessen befindet sich auch ein

solcher gegen Herrn von Arnault , wegen Rückgabe von Wechseln
im Betragt von 35 000 M. v. Arnaudt weigert sich , die Wechsel
zurückzugeben , der Massenverwalter beruft sich aber auf das

Zeugniß mehrerer Zeugen , in Gegenwart deren Kriminal -

kommissarius v. Arnault im Geschäft von Hugo Löwy erschienen ,
ins Portefeuille gegriffen und Wechsel im Betraa « von zirka
35 000 M. herausgenommen haben soll . Er soll von den

Gläubigern aus das Unzulässige dieses Vorgehens aufmerksam
gemacht worden sein , aber geantwortet haben : „Hier ist Alles
verloren , hier muß Jeder sehen , wo er bleibt !" Wenn die An »
fechtungsprozesfe gewonnen werden , dann erhöht sich im günstigsten
Fall die Dividende auf ca . 18 pCt .

TaS Grundstück in der Köpnickerstraße hat der Masten -
Verwalter für 338 450 M. an Herrn Seiffert verkauft , derselbe
hat aber bisher den Kaufstempel noch nicht bezahlt . Der An -
geklagte erklärt , daß er das Haus für 450 000 M. gekauft hatte .

Rechteanwalt Dr . Fried mann regt an , daß der Massen -
vermalter doch wohl eine ganze Reihe von Forderungen des An -
geklagten zu Unrecht nicht in die Aktiva eingestellt habe und be-
hauplet , daß , wenn der Angeklagte selbst die Fornerungen , so -
weit sie ans Differenzgeschäften ze. herrühren , hätte geltend
machen können , dieselben zum großen Thcil eingegangen wären .
Der Vertheidiger überreicht beispielsweise ein ganzes Konvolut
von Wechseln in Höhe von über 40 000 M. , welche der An -
geklagt « aus den an Gerichtsstelle befindlichen Akten heraus -
gesucht hat . Dieselben sind dem Massenverwalter bisher nicht
zu Gesicht gekommen und lauten zum Theil auf Würstendörser
und Senftner unb Andere .

Staatsanwalt Dr . B e n e d i x hält eS denn doch für nöthig .
daß , wenn diese Forderungen auf ihre Güte geprüft werden
sollen , der Massenverwalter sich nicht mit den Angaben des An -
geklagten begnüge . Der Staatsanwalt behält sich vor , in jedem
einzelnen Falle den Gegenbeweis durch Vernehmung der einzelnen
Personen zu führen . Es werde sich dann vielleicht ergeben , daß
der Angeklagte noch andere „sichere " Personen von dem Kaliber
des Tefraudanten Bock zu seinen Kunden zählte , der bekanntlich

nach Unterschlagung kolossaler Summen bei Löwy spekulirl
habe , dann durchgebrannt sei und von New- Iork habe zurück -
geholt werden müssen .

Koulursmaffen - Verwalter B rin km eyer erwähnt seinerseits ,
daß Wüstendörier und Senftner ihm mitgetheilt , daß sie dem An -
geklagten eine Anzahl Gefälligkeits - Accepte in Blanko über -
lasten hätten und nicht wüßten , in welcher Höhe diese aus -
gefüllt seien .

Staatsanwalt Dr . B e n e d i x hält um so mehr «ine sorg -
sältige Prüfnag jeder einzelnen der vom Angeklagten als aus -
sichtsreich hingestellten Forderungen für geboten und Herr Brink -
meyer wird beanftragl , diese Prüfung vorzunehmen . Auf
ferneren Antrag des Etaalsanwalts wird der Angeklagte darauf
aufmerksam gemacht , daß in allen den Fällen , in welchen die

Anklage Unterschlagung und Unkrene annimmt , event . der Betrugs -
Paragraph Platz greifen könnte .

Es wird sodann als Belastiingszeugin eine Frau S ch u ch
vernommen . Dieselbe ist eine Wittwe , welche ihr kleines Ver -
mögen bei dem Angeklagten verloren hat . Dieselbe hatte die
Ankündigungen der Kommanditgesellschaft Hugo Löwy ge -
lesen , hatte geglaubt , daß sie bei demselben trefflich auf -
gehoben sei und ihm 4500 Frks . italienische Rente und
800 M. mit dem Auftrage übersandt . Harpener zu kaufen .
Es war abgemacht , daß die italienische Rente erst zu 33
verkauft und dafür Harpener gekauft werden sollten . Die
Frau hat , wie sie angiebt , in dem Glauben gelebt , daß sie nun
Zug um Zug die Harpener zugesandt erhalten ivürde . Der An -
geklagte hat ihr dann angezeigt , daß er die Italiener verkauft ,
dagegen Harpener in Höhe von etwa 8000 M. gekauft , sie daher
noch mit ca . 2000 M. belastet habe . Der Angeklagte behauptet ,
daß er auch hier als Selbstkontrahent aufgetreten sei und die Be -
rechtignng gehabt habe , die Italiener zu verkaufen , die er nur
als Einschuß auf die Harpener betrachlet habe . Er habe , da die

Frau anfänglich nach „ Pluto " anfragte , durchaus annehmen
müssen , daß die Frau spekuliren wollte , habe ihr dazu ein Konto
ausgemacht und dieselbe habe deshalb nur Anspruch an die
Konkursmasse . Die Zeugin , aus welcher nur schwer
herauszuholen ist , was sie sich bei Eingang des Ge -
schäfts eigentlich gedacht hat , erklärt sich schließlich
dahin : sie habe nicht spekuliren , sondern nur die Harpener
kaufen wollen , um die in Aussicht gestellten 18 pCt . Dividende
auf ein Vierteljahr mitzunehmen , dadurch ihr bischen Vermögen
zu vergrößern und die Harpener dann wieder zu verkaufen und
ihr Geld auf die Sparkasse zu bringen . JedeusaUs ist die Zeugin
ihre italienische Rente losgeworden und hat Harpener nicht er -
halten , kurz , ihr kleines Vermögen verloren .

Konkursmasseu - Verivaltcr B r i n k m e y e r hat inzwischen die

neuerdings von der Verlheidigung überreichten Wechsel durch¬
gesehen . Er bekundet , daß es 85 Stück seien . Ein Theil davon
sei bereits prvtestirt , alle bis aus zwei seien bereits fällig . Wenn
der Gemeinschuldner Aussicht auf Eingang dieser Wechsel hätte ,
ivürde er das Inkasso sicher schon lange vorgenommen haben .
Der Angeklagte erbietet sich , abgesehen von diesen Wechseln , dem
Verwalter die Beweise zu liefern , daß er mehrere Forderungen
zu Unrecht als aussichtslos abgesetzt habe .

Ter nächste Fall ist als Beirug charakteristrt . Kaufmann
Zöllner in Würzburg übersandte dem Angeklagten 7508 M.
lheils in Baar , theils in Papieren , darunter 1700 M. 4prozent .
Pfälzer Pfandbriefe , mit dem Austrage , dafür König Wilhelm -
Aktien zu kaufen . Er hat den Auftrag dann dahin geändert ,
daß er 3000 M. König Wilhelm - Stammprioritäten wünschte .
Der Angeklagte hat dann nntgelheilt , daß der Auftrag erledigt
sei und sich den Saldobetrag zuschicken lassen . Er theilte gleich -
zeilig mit . daß cr die Pfälzer Pfandbriefe nach Frankfurt a. M.
senden müsse . Die Bücher aber ergeben , daß der Angeklagte be-
reits am 5. November die Pfälzer Pfandbriese verkaust hat . Ueber
den Ankauf von König Wilhelm Stammprioriläten ergiebt sich
aus den Büchern Nichts . AIS die Lieferung der letzteren nicht
erfolgte , ist der Zeuge , der schon feit einiger Zeit mir dem i ! ln-
geklagten in Verbindung stand , nach Berlin gekommen . Der
Angeklagte war damals verreist , ein Herr Lewin aus dem Ge -
schüft desselben übergab demselben aber zu seiner Be -
ruhigung 1000 M. Deutsche ReichSanleihe . Am 25 . November
kam Löwy von seiner Reise zurück und sagte dem Zeugen , daß
er ihm die König Mlhelm - Prioritäten nunmehr gegen Heraus -
gäbe der Konsols liefern werde . Am 26. November erfolgte dann
die Verhaftung des Angeklagten . — Löwy erklärt auch hier , daß
es sich um ein Spekulationskoiito des Zeugen handele und daß
er seinen Verpflichtungen diesem gegenüber vollkomnien nach -
gekommen sein ivürde , wenn er nicht verhastet worden wäre . —
Ter Staatsanwalt betont dagegen , daß nach seiner Meinung der
Angeklagte in allen diesen Fällen die Leute in Vertrauen ein -
gewiegt habe , damit sie ihm ihr Geld schickten und daß er dann
mit dem Geld nicht das gemacht habe , waS er sollte , sondern
was er wollte .

Zu dem Falle Zöllner wird noch ein früherer Angestellter
des Angeklagten , Kaufmann Erich , vernommen , welcher Aus -
kuust darüber giebt , woher es gekommen , daß noch am 7. Nov .
dem Zöllner geschrieben wurde , daß die Pfälzer Pfandbriefe nach
Frankfurt a. M. gesandt werden müßte » , während sie schon am
5. Siovember als verkaust gebucht waren . — Zwischendurch be-
merkt Staatsaumalt Dr . Beuedi x : Der Angeklagte hat vor -
gestern so gelhan , als ob die Pariser Affäre vollständig zu seinen
Gunsten erledigt worden sei . Tie Alten ergeben aber , daß das
diesbezügliche Verfahren nicht ans sachlichen materiellen , sondern
nur aus gewissem maieriellen Gründen eingestellt worden sei ,
weil der Angeklagte nicht zu finden war . — R. - A. Dr . Fried -
m a n n bestätigt im allgemeinen die Ausführungen des Staats -
anivalls , bestreitet aber , daß der Angeklagte flüchtig gewesen sei .
Derselbe Hab « zu der kritischen Zeit täglich Nachimttags mehrere
Stunden in seinem Bureau zugebracht , um mit ihm zu konferiren .
Als hier ein Schwager des Augeklagten kurze Zeit verhaftet
worden war und derselbe gezwungen werden sollte , 60 000 Frks.
die er bei sich führte , herauszugeben , habe er ( Dr . Fr. ) im
Austrage des Angeklagten vor aller Welt mit der ketits bourse
den Streit über die Frage ausgefochten , ob die Papiere heraus -
zugeben seien . Zlls dann der Angeklagte hier in Berlin ein Geschäft
ausmachen wollte , sei zu de » Personalakten desselben bei
der Polizei eine ausführlicke Darlegung der Staats -
anwaltschaft gelangt , wonach auch aus materiellen Gründen das
Verfahren damals eingestellt wurde . — Der Staatsanwalt behält
sich vor , diese Frage noch weiter aufzuklären .

Eine Reihe anderer Fälle , bei denen auswärtige Zeugen be -
theiligt sind , bieten kein hervorragendes Interesse . Sie liegen
alle ziemlich gleich . Die betr . Zeugen sind auf Grund der Au -
zeigen des Angeklagten mit demselben in Geschäftsverbindung
getreten , haben ihm Effekten mit dem Auftrage zugesandt , dafür
Papiere zu kaufen und sind schließlich um ihr Geld gekommen .
Ter Angeklagte hatte die Ausführung der Aufträge hin -
gezögert , die ihm übersandten Effekten aber gewöhnlich bald
versilbert und seine Verhaftung brachte dann die betreffen -
den Kunden vis - ä - vis äs rieu . In allen diesen Fällen behauptet
der Angeklagte , daß er nach den mit den betreffenden Zeugen
vorher geführten Korrespondenzen berechtigt war , das Geschäft in
sich zu machen und die ihm „ als Einschuß " übersandten Effekten
nach Belieben zu verkaufen , so daß er schließlich einfach Schuldner
der Personen geworden sei . Eine solche Verfügung über die ein -
gesandten Effekten sei namentlich iu de » Fällen unanfechtbar , wo
die betreffenden Zeugen Nltinio - Spekulationen machten . Der An -
geklagte behauptet auch , daß er zu der kritischen Zeit
mehrfach in der Lage war , die Leute dilatorisch zu behandeln , da
er vielfach mit den Dingen nicht vertraut war , weil sein Vetter
Krolig , der jetzt in London weilen soll , mit den Zeugen Ursprung -
lich verhandelt hatte . Ferner behält sich der Angeklagte den
Beweis dafür vor . daß er im August vorigen Jadres seinem
Personal die Ordre ertheilt habe , allen Kunden nochmals seine
Geschäftsbedingungen zuzusenden , weil damals ein Reichsgerichts -
Erkenntniß in den Zeitungen veröffentlicht worden war , wo -
nach die bloße Zusendung der Bedingungen genügt , ohne
daß es einer Unterzeichnung derselben durch die Kunden
bedarf . — In einem Falle hatte ein Kunde , welcher
Ultimo - Geschäfte machte , ausdrücklich ausbedungen , daß zwei von
ihm eingesandte Türkenloose in natura im Depot verbleiben sollten .
Der Angeklagte giebt die Möglichkeit zu , daß trotzdem diese
Türkenloose lombardirt worden seien , glaubt aber , daß dabei ein

Versehen des Kassirers obgewaltet haben mag . Solche Lom -

bardirungen kämen ja manchmal vor , wenn man annehmen könne ,
daß die Effekten jeden Augenblick wieder eingelöst werden
können . In anderen Fällen sucht der Angeklagte aus seinen
Büchern nachzuweisen , daß er in der kritischen Zeit wiederholt
solche Effekten , wie sie von einzelnen Kunden verlangt worden ,

angekausl habe ; i » dem Sturm und . Drang jener

Tage aber seien die angekauften Posten immer wieder gleich
an andere Kunden ausgefertigt worden , wobei die Kunden in der

Provinz manchmal den Berliner Kunden , die energischer drängten ,
nachstehen muhten . Das ceterum censeo des Angeklagten geht
immer wieder dahin , daß er allen seinen Verpflichtungen nach -
gekommen wäre , wenn man ihn nicht verhaftet hätte . Gegen
5 Uhr wird die Verhandlung auf Sonnabend 3 Uhr vertagt .

Was eine Verunreinigung der Straffe ist , darüber hat
der Droschkenkutscher Miethner einige Erfahrung machen müssen .
Dieser fand , als er eines Vormittags mit seiner Droschke an
dem Halteplatze in der Neuen Grünstraße angefahren war und

seinem Pferde Futter geben wollte , daß dieses etwas staubig war
und ließ nun , um den Staub zu entfernen , das Futter durch die

Hand in den Futtersack gleiten . Der Schutzmann Neugebauer
erblickte aber in dieser Manipulation eine Uebertretung des

Slraßenpolizei - Reglements und setzte ans seine Anzeige hin das

Polizeipräsidium eine Strafe von 3 M. gegen den Kutscher fest .
Dieser erhob im Vollgefühls seiner Unschuld gegen diese Straf -
festsetzung Widerspruch . Das Schöffengericht ermäßigte zwar die

Strafe auf 1 M. , koustatirte aber im Uebrigen , daß durch die

Hantirung des Miethner die Straße verunreinigt worden sei , wes -
halb eine Strafe eintreten müsse .

Der jugendliche Raubmörder Otto Wagenschiist wurde

heute aus Plötzensee der achten Strafkammer des Landgerichts I

vorgeführt . Er war beschuldigt , auf Anstiftung des Formers
' Alfred Winzer , der bei dem Raubmorde als Hehler eine Rolle

spielte , und der kürzlich wegen verschiedener schwerer Diebstähle

zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt wurde , einen Diebstahl be-

gangen zu haben . Der als Dritter aus der Anklagebank stich
befindliche Steindrucker Kie khöser sollte den Wagenschütz ebeusalls

zu einem Diebstahl angestiftet haben . Wagenschütz war geständig .
Etwa 14 Tage nach dem Raubmorde , von dem Winzer wußte ,
hatte derselbe den Wagenschütz aufgefordert , ihm von nein
Bau , aus dem der Letztere beschäftigt war , ein Paar Stiesel
zu stehlen . Wagenschüy will gefürchtet haben , daß Winzer in

Betreff des Raubmordes zum Verrälher werden würde , wenn

ihm nicht gehorcht würde , er hat deshalb am folgenden Tage
einem auf dem Bau beschäftigten Maler die Stiefel gestohlen nud

sie dem Winzer gegeben . Kiekhöfer habe von diesem Diebstahl
gehört und um sich seines Schweigens zu versichern , habe er ,
Wagenschütz , diesem in gleicher Weise ein Paar Sliefel „besorge " .
Wagcnschütz konnte eine höhere Strafe als die ihm bereits auf -
erlegten 15 Jahre Gefär�iß nicht erhalten , Winzer erhielt
noch 4 Jahre Zuchthaus zusätzlich , Kiekhöfer wurde zu
einem Jahre und einem Monat Zuchthaus ver -

nrtheilt .

Soziale Uebevstchki
Cholera und Kapitalismus . „ Die Cholera - Epidemie " ,

schreibt die „ Nordd . Allg . Ztg . " in Nr . 456 vom 23 . September ,
„ hat eine sehr lebhafte Bewegung des Handels in D e s i n f e k «
li o n s mi t t e�l n im Gefolge gehabt . " An Karbolsäure
wurden

eingeführt ausgeführt
Doppel - Zentner

August 1832 . . . . 5201 11920

August 1831 . . . . 1 180 521

Januar - August 1892 , 18 200 25 830

Januar . August 1831 . 3 718 8 206 .
An Chlorkalk wurden ansgesührt :

August 1332 . . . . 5 212 Doppel - Zentner
August 1891 . . . . 837

Januar - August 1892 , 25 152 „
Januar - August 1831 . 3 150 „

� Das Geschäst blüht also und damit ist den Kapitalisten
das Recht gegeben , die Preise für die Desinfektionsmittel so hoch
hinauszuschrauben , als sie wollen und können . Die bürgerliche
Ethik hat dagegen nichts einzuwenden .

Die Brauergehilfen Leipzigs beschlossen am Sonntag in
einer Versammlung , in welcher Herr W i e h l e aus Hannover
referirte , die Errichtung einer Organisation , bezw . den Beitritt

zum Zentralverbaud deutscher Brauer . Es ließen sich sofort
150 Brauer als Mitglieder aufnehmen .

Genehmigt wurde nach fast zweijährigem Prüfen und Ver -
werfen der >eingereichten Statuten seitens einer k. k. österreichischen
Regierung jetzt endlich der Zentralverein der Textilarbeiter
und Arbeiterinnen Böhmens .

BernfSgenossenschaftliches . Die Schornsteinfeger - VerufZ -
genosseuschasl zahlte im vorigen Jahre an Entschädigung e n
für Unfälle ( einschließlich der ans früheren Jahren datircuden )
14 855 M. , während die V e rw a l t u n g s k o st e n 20 782 M.
fraßen . Seit ihrem Bestehen brauchte die Berussgenossenschaft
mehr als Ivo ovo M. an Verwaltungskosten , während für Unfall -
cntschädigungen insgesamiut nur 52 000 M. gezahlt worden sind .

Der Mannheimer Stadtrath hat einstimmig beschlossen ,
am I . Oktober das Schulgeld aufzuheben . Das ist löblich .
Gleichzeitig beschloß er die Einrichtung einer 8klassigen Bürger -
schule für Knaben und Mädchen , in welcher gegen Entrichtung
eines jährlichen Schulgeldes von 23 M. eine etwas bessere Aus -

bildung als in der gewöhnlichen Volksschule geboten werden soll .
Das ist nicht löblich " Wie die „ Franks . Ztg . " meldet , ist man

gerade in denjenigen Schichten der Bevölkerung , welchen durch
die zu errichtende ' Bürgerschule gedient werden soll , vielfach der

Ansicht , daß durch die Ausführung des stadträthlichen Planes
die gewöhnliche Volksschule geradezu zu einer Armenschule ge-
macht und dadurch die Kluft zwischen dem Bürgerthum und dem

Arbeiterstande nur noch erweitert ivürde . Dabei erscheint eS

zweifelhaft , ob das geplante Unternehmen für die Stadt einen

nennenswerthen finanziellen Vortheil im Gefolge haben wird , da
die Einnahmen aus der Bürgerschule das in Wegfall kommende

Volks - Schulgeld kaum sehr erheblich übersteigen werden . Man

wünscht deshalb , daß der Bürgerausschuß das stadträt hliche
Projekt einer sehr strengen Prüfung unterziehe , damit nicht die
in ihrer jetzigen Verfassung sehr ante einheitliche Volks -

schule gegen etwas vielleicht ganz Verfehltes vertauscht werde . —
Wenn das herrschende Bürgerthum wirklich einmal einen

herzhasten Schritt nach vorwärts thut , so verfehlt es ganz gewiß
nicht , nach dieser Heldenthat sofort wieder zwei Schrille rück -
wärts zu voltigiren . Das lehrt die Mannheimer Schulhistorie
aufs Neue .

Gegen die Verböserei der Mannheimer Schule wird nächsten
Dienstag eine Protesiversammlung abgehalten .

VcvsammUmgeu .
Der sozialdemokratische Wahlverei » für den fünften

Berliner ReichstagS . WahlkreiS hielt am 28 . d. M. eine Ver¬

sammlung ab . Dieselbe hörte einen Vortrag des Genossen
Alwin G er is ch über Genossenschaften , Boykotts
und Kontroll marken . Der Redner schilderte das Genossen -

schastswesen in seiner jetzigen Form und meinte , daß die Genossen -

schaften wohl Einzelnen Vortheil bringen können , vom Partei -

standpunkte aus aber im Allgemeinen keine sonderliche Beachtung
verdienen , weil sie die Lebenshaltung der Gesammtheit nicht zu
heben vermögen . Weiter seien Boykotts und Kontrollmarken unter



Umständen wirksame Kampfmittel , doch nicht auf alle Verhält -
nisse mit Erfolg anwendbar . Man müsse sich hüten , sie zu ver -
allgcnieinern , zu ihrer Durchführung den ganzen Partei - Apparat
in Anspruch zu nehmen . Der Parteitag werde sich mit diesen
Fragen eingehend zu beschäftigen haben . Redner empfahl dann .
allen jenen Erscheinungen gegenüber , die in der gegenwärtigen
wirthschaftlichen Misere sozusagen wie Pilze aus der Erde schieben ,
völlig kaltes Blut zu bewahren und vom Standpunkt der sozial -
demokratischen Partei aus ruhig zu erwägen , ob die Vortheile ,
welche den Einzelnen aus den Genossenschaften , den Boykotts tc .
erwachsen , die eventuelle Schädigung der Allgemeinheit auf -
wiege » . Die Darlegungen des Redners fanden Beifall . Die
Diskussion gestaltete sich lang und lebhast . Die verschiedensten
Ansichten für und wider wurden namentlich in Betreff des Ge -
Nossenschafts - und Kontrollmarkenwcsens geltend fgemacht . U. a.
betonte man , daß , wenn die Partei als solche bczw . der „ Vor -
wärts " keine Veranlassung habe , sich für derartige Gründungen
zu erwärmen , sie aber auch nicht Veranlassung nehmen sollten ,
denselben hindernd in den Weg zu treten , während andererseits
betont wurde , daß es durchaus nothwendig sei , etwaigen
Schwärmern einen Dämpfer aufzusetzen und vor Ueberschätzung
derartiger Unternehmungen zu warnen . Die Auseinander -
setzungen über das zur Tagesordnung stehende Thema füllten den
ganzen Abend aus .

Tie arbeitslosen Maurer und BernfSgenossen Berlins
« nd Umgegend waren gestern Vormittag nach dem Feenpalast
zu einer öffentlichen Versammlung entboten , um die Ur -
fachen der Arbeitslosigkeit und deren Folgen
zu erörtern . Die Versammlung war indessen nur von höchstens
200 Personen besucht ; man beschloß sie trotzdem tagen zu lassen ,
da verschiedene Kollegen anwesend waren , die sonst in Ver -
sammlungen nicht anzutreffen sind . Als Ursache der überall
herrschenden Arbeitslosigkeit bezeichnete der Referent Kollege
Wilke die zügellose itonkurenz , welche auf allen Industrie -
gebieten herrsche , das Bestreben , die Produkte so billig wie mög -
lich auf den Weltmarkt zu bringen . Dazu gehöre Kapital und
Maschine » ; letztere nähmen den Arbeitern das Brot . Natur -
gemäß wirke die industrielle Reserve - Armce auf die Lohnverhält -
nisse ein , die Löhne sänken immer tiefer , die große Masse werde
konsumtionsunsähig , die Waaren fänden keine » Absatz , Geschäfts -
stockungen träten ein ; so werde das Elend fortgesetzt größer .
Um die schweren Folgen des wilden Konkurrenzkampfes
nach Möglichkeit abzuschwächen , sei es nothwendig , eine
starke Organisation zu bilden . Endgiltige Besserung der

Verhältnisse sei natürlich nur durch Beseitigung der heutigen
kapitalistischen Produktionsweise zu erzielen . Speziell das Bau -
fach habe sehr darunter zu leiden , daß die „überschüssigen " Ar -
deitelräste aus anderen Gewerben sich dem Baufache zuwenden ,
indem die Maschinen hier noch nicht wie in anderen Gewerben
dominiren , die Akkordarbeit und der Bauschwindel seien weitere
Mißstände im Baugewerbe . Das Volk nun habe ein Interesse
daran , nicht zu verelende », sondern sich lebenskräftig zu erhalten .
Um dies zu ermöglicfccii , sei es Pflicht jedes Gewerksgenossen ,
sich den bestehenden Organisationen anzuschließen ; man dürfe sich
nicht in de » Schmollwinkel stellen und in Unlhäligkeit verharren .
Mit der Enthaltungspolitik werde nichts erreicht . Ter Verein

zur Wahrung der Interessen der Maurer erhebe für die Winter -
monate keinen laufenden Beilrag , sondern nur ein Eintrittsgeld
von 3t ) Pf . Jeder Maurer könne sich deshalb dem Verein an -

schließen . G r ö p p l e r schätzte die Zahl der arbeitslosen Maurer
Berlins aus 6000 —7000 , veranschaulichte gleichfalls die Ursachen der

Arbeitslosigkeit und bedauerte den schwachen Besuch derVersammlnng .
Die Roth sei schon im Sommer eingerissen , das Elend werde im
Winter grenzenlos werden . Trotz alledem seien die Maurer nicht
zu bewegen , sich einer gewerkschaftlichen Organisation anzuschließen .
Die Kollegen seien wohl politisch thätig , aber nicht gewcrkschaft -
lich , und doch wären vor der Hand gerade die Gewerkschaften
die Faktoren , welche die wirthschastliche Lage der Arbeiter ver -

bessern können . Würde unter den Kollegen das Solidaritäts -
gesühl mehr Platz greifen , so würde es auch möglich sein , den
elende » Verhältnissen im Baugewerbe wirksamer entgegenzutreten .
Deshalb empsahl auch er den Anschluß an die Organisationen ,
insbesondere an den Verband der deutschen Maurer . Herr Bolz
( Mitglied der Agrarpartei ) entwickelte des Längeren seine sozialen
Anschauungen vom agrarischen Standpunkte aus , bekämpfte das

geltende römische Zinsrccht als Grundübel des heutigen sozialen
Elends , das „falsche ssapital " , die Schuldwirthschaft : c. und

forderte eine bessere Besitz vertheilung . Folgende Resolution wurde
beantragt :

„ In Erwägung , daß die kapitalistische Produktionsweise uns

auch in unserer besten Saison aufs Slraßenpflaster wirft ; in

fernerer Erwägung , daß nur durch ein geschlossenes, geinein -
fanics Vorgehen dem Kapital entgegengewirkt werden kann ,
verpflichte » sich alle anwesenden Maurer , soweit dies noch nicht
geschehe », sich dem Vereine zur Wahrung der Interessen der
Maurer Berlins und Umgegend anzuschließen . "

Diese Resolution wurde von V o r p a h l beantragt und be¬

fürwortet . Genosse Keßler nahm Veranlassung , den Heim -
stätten - Jdealen des Herrn Bolz entgegenzutreten , veranschaulichte
die heutige anarchische Produktionsweise als die Hauptursache
des herrschenden sozialen Elends . Nur durch Aushebung des

Privatbesitzes an den Herstellnngsmitteln könne der wirthschaft -
Uchen Noth der arbeitenden Massen gesteuert werden . Die Re¬

solution wurde gegen zwei Stimmen angenommen . _

ZUlgemetn » Sirnnhtn - und pitrbtharit , sowie Zentral - Kranken -
„ nd SterdetiaN » der MetaUarbeiter , E. H. 29 und 89 zu Hambura . Filiale
lgerl . n 3. Ten Mtlgl ledern zur Nachricht , daß die Zahlstelle von Sisenbahn -
straß : ? nach Eilendahnstr . »s bei Scmisch veriefll ift. Die Beiträge , sowie
Aufnahmen iverdeu daselbst alle Sonuabende von 8— 10 Uhr entgegen ge-
ncmnin .

ArJuittr ' KittMkNgSsttyNle . uivuuiV �UCUU» uu « uyi . V9UU>
Schule , Hagelbbergerstr . <3 : Unterricht in Buchführung fboppelle ) I Süd -
Ostschule , t ' leichenbcrgerstr . 189: Unterrtcht in Deutsch lunterer ) I Ost -
Schule . Marius , naß - Sl : Unierrichl in «eschichle (mittlere ) ; N o r d -
Schule , Müllerslrabe ma jimeuicht in Deutsch ( unterer ) : Phvstologte .
Zn allen kchrsächer », mtt Ausnahme von Mathematil und Buchführung�

Freitag , Abende von 8J ( —lo.' f Uhr : Süd «

rönnen Schüler und Schlllertnnen , auch jetzt tm Lauf » de » SnnesterS , et »-
treten .

Zes »- «ttd DtaKutirKUib « . Freitag , « all Marx , Abend « 8� llhr ,
bei Grube , Mariendorferstr . 10. — Westen , bei F. Kitztng , Bülowstr . 63.
— „ Holzarbeiter " , Abends 8ij Uhr im Lokale des Herrn Peterson ,
Veteranenstr . 23.

Arbeiter - Sängerbund Kerlin « und Zlmgegend . Freitag . UebungS -
stuude Abends 9 Uhr. Aufnahme von Mtlgliedern . Kaiser ' scher
Männerchor , Schönhauser Allee 38, bei Kuhlniey . — Nord , Elisabeth -
tirchftr . U, bei Nilolan . — Borivärls 1, S. O. Adalbertstr . 21, bei Roll . —
K u m in e r ' s ch e r�Gesangverein , Langeftraße 85, bei Tempel . — Buch -
binder - Männerchor Berlins . Alte Jakobstraß « 88, bei A. Richter
— Matglöllchen , Hochstr . 82a . bei Wille . — G e m ü t h l i ch l e it
Putzer ) , Sctzdelstrabe 88. — Iris , Naunynstrabe 88 , bei Zubeil . —
Palme , in Bellen , bei Schröder . — Blaue Schleise , tn
Pankow , Mühlensir . 34, bei Stöhr . — Vorwärts 8, ( Gem. vhor ) . Rieber -
Schönweids . bei Siebenbauni . — Sänger - Freiheit , Nauniinstr . «8,
bei Fröhlich . — Morgenroih t , Köpenick , Müggelheimerstr . 8 bei Held. —
Wahrheit , An der Zwölf - Apostelkirche 7b, bei Framte . — KarthauS -
scher Gesangverein , Lichtenbergerstr . 2l . bei Heise . — „ Moabit " ,
Wilhelinshavenerslrabe 28, bei Broich . — ll o l l e g i a . Zeughofstraße 8,
bei »och . — Freie Ltedertafel , Marlgrasenstr . 8. — Gesangverein
S i n l r a ch t zu Alt - und Neu- Sltentcke . bei H. Stadelhos Rudowerftrabe .
— Gesangverein Morgen roth 3, Sharlotlenburg , Leibnttzftr . 78 bei
Ullrich . — Arbcller - Gesangverein Freies Lied l , Friedrichsberg ,
' riedrich - Karlstraße n bei Heinecke. — Gesangverein Berliner

ypographta , Fifcherstr . 25.
Kund der aeteiiige » Arbeiterverein » Aeelln « « nd Zlmgegend .

Alle Znschrislen stnd zu senden an Max Gentz , Berlin , Belsorlerftraße 2«, I.
Freitag : Berquügungsverein Grüne Tanne bei Kaiser , MarkuSstr . 8.
— Tambour - Berein Borussia bei L- ichnitz , KönigSbergersir , 24 ( U- bungg -
stunde ) . — Tambour - Berein R u s bei Sperling , Jnselftr . I. — Tambouroerein
Wirbel bei Müller . Garlenflr . 82. — Thealerveretn A c a c t e in Hoff -
manu ' « Festsälen , Oranienstr . ISO.

«esang - , Turn - und getellig « Pereln ». Freitag . Männer - Gesang -
verein Union , Abend « 9 Uhr, Berliner Bockdrauerei . — Ouarteltveretn
W e d d i n g , Slbend « 8.� Uhr, bei König , GerichtSsiraße 85. — Männerchor
Waldesrauschen . Abend 9 Uhr. bei W- igt . Martgrasenstr . 87. — Privat -
Thealerveretn Crescendo . Abend « 9 Uhr , bei Schulz . PuNbuferstr . 85. —
Musitvereiu Tusch , Freitag Abend s Uhr, Restaurant Rebeltn , Lange -
slraß « >08. — Buchbinder - Männe rchor . Abend « 9 Uhr, Restaurant
Richter , Alte Jakobstr . 88. — Mufll - Dtletlantenviretn . Tonika " . Abend «
8Jj Uhr bei Schenk , Krautstr . 8«, Uebungsstunde .

Berliner Turngenossenschast . Di « erste Männerablhettung
turnt Freitag und Dienstag Abend von 8Ü —los; Uhr tn der Turnhalle de«
Lesstng - Gpmnastum « Pantstr . 8 —10. — Turnverein Gesundbrunnen
die l. Ptämier - Abthetluna turnt heute Abend von sjs —10S Uhr in der Turn¬
halle des Lessing - Gymnasium «, Pantstr . 9 —to.

Bergnügungsoeretn Esperanc « , Abend « «Uhr , Rosenthalerstr . ll —12,
im Restaurant . — Bergnüqung «veretn B e i l ch e n , Abend «js Uhr, bei Braun «,
Oranienstr . 188 p. — Getelliger Arbeiterverein G r a p h i a , Abend « 8!s Uhr .
Alte Jakobstr . 128 ( Logenhaus ) . — UnterhaliungSIlnb Schiller , jeden
Freitag Abend 8 Uhr im Restaurant Ho! , bächer . Dreisestr . 3. — Skattlub
Grand Jeden Freilag , Abend « «!j Uhr, bei Hubrtch , Lübbenerstr . 23.

yanchklub siolhe Pfeif ». Freilag : Sitzung bei Schulze , Plantagen -
straße 9.

Fachverein de » Kifchler . Die Zahlstellen bestnden sich in den folgen -
den Lokalen : l. FriedrichSdergerstraße 25 bei Schmidt . 2. Skalitzerstraße 187
bei Kunstmann . 3. Belleallianceplatz 8 bei Hilscher . 4. Schwedlerstraße Nr. 44
bei Thierbach , 6. Schletermachen und Gnetsenaustraßen - Eck«, bei Scheuer .
8. TreSdenerstrabe 118. 7. Lübeckerstrab - 41 bei Matthias . 8. Breslauer -
straße 27 bei Tempel . 0. Rixdors , Beraftraße 7, bei Duschek to. Fenn -
straße 5 bei »rüger . It . Görlitzer - und Sorauerftraßen - Eck- , 12. Weißensee ,
Völker - und Charlottenstraßen - Ecke bei kleb «. 13. Tresckow - und Dieden -
Hosenerstraßen - Eck« bei E. Schmidt , l «. Badstrabe Nr. 28 bei Waller .
lb. Frankfurter Alle - 98 bei Zabel . Daselbst kann sich jeder Kollege al « Mit¬
glied ausnehmen lasse ». Der Arbeilsnachivei « bestndet stch Wallstrnß - ,7 —8
und ist von 8 Uhr Morgen « bt « 7 Uhr Abend «, mit Ausnahme der Miltag «-
stunden von 13 —8 Uhr, geöffnet . Die Arbeit « vennittlung geschieht unentgeltlich .

DtauchkUib Ztvthe Pfeif ». Heute , Freitag . Sitzung d: t Schulz - , Plan -
tagenstr . 9.

Die Redaktion stellt die Benutzung de« Sprechsaals , soweil der Raum dafür
abzugeben ist, dein Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesse « zur Verfügung : st- wahrt stch aber gl- tch, eilig dagegen , mtt dem

Inhalt desselben idcntifizirt zu werden .
An die Genossen

der Stadttheile Moabit und Weddingf
Durch die letzte Lassalleseier haben sich mehrere Genoffen

veranlaßt gesehen , aus ihrem Gesangverein auszutreten ; sie sind
gesonnen , einen neuen Gesangverein ,u gründen , welcher den
Zweck verfolgen soll , bei Arbeiterfesten unentgeltlich mitzuwirken .
Stinunbcgabte Genoffe » , welche gewillt sind , den Verein mit zu
gründen , werden hiermit zn einer Vorbesprechung eingeladen , die
am Sonnabend , den I . Oktober , Abends S' /s Uhr bei Aermer -
fchmidt , Pcrlcbergerstr . 23 , stattsindct .

Im Auftrage :
Jobann Pfarr , Wilsnackerstr . 4g .
O, H e m p e l , Stephanftr . 3.
Fr . W i l tz , Schulzendorferstr . 14.

Vevtnrstlztes .
Eisenbahnzusammenstosi . Diedenhosen . 27. September ,

Auf dem Bahnhof von Hargarten stieß ein von Teterchen
kommender Güterzug mit voller Heftigkeit auf einen im Ranqiren
begriffenen Personenzug , Zwei Personen - und sechs Güterwage »
wurde » vollständig zertrümmert soivie auch die beiden Maschinen
erheblich beschädigt . Leider trug auch der Lokomotivführer der
eine » Zuges , Grein aus Dtedenhosen . eine schwere Verletz » »? da¬
von . Er erlitt einen Beinbruch und mußte in das Hospital zu
Diedenhosen gebracht werden . Der andere Lokomotivführer
rettete sich noch ' rechtzeitig durch einen Sprung von der Maschine

Einbriichsdicbstahl . Nach einer Meldung der irranls '
Ztg . " aus Zürich ist in der Nacht auf Sonntag , am Limmat -
quai , im Goldwaarengeschäst von Billian filS . ein großer Dieb¬
stahl verübt worden ; hauptsächlich Uhren , im Werthe�von
15 000 Franken , sielen den Dieben in die Hände

Gin eigenthümlicher Eisenbahn - Unfall , schreibt die
„ Franksurtcr Ze ' tung " . ereignete sich am Donnerstag Morgen
auf der Furneß - Eisenbah » m England . Als nämlich die Loko -
motive eines Güterzuges von Linda ! nach Ulverston fubr sank
plötzlich der hohe Eisenbahndamm 30 Fuß tief '
Ter Lokomotivführer hörte das Geräusch Boden
hatte die Geistesgegenivart , Gegendampf z » « « 1,�
rechtzeitig von der Maschine zu springen . Kaum

«rn .
und
und

war

er herab , so öffnet « sich txr Schlund und Lokomotive und Tender

stürzten hinein . Es wurden sofort Arbeiter von Barrow herbei -
geschafft , um die Lokomotive freizumachen . Um 3 Uhr Nachmittags
geriethen die Erbmassen wieder in Bewegung . Ten Arbeitern ge -
lang es , sich noch rechtzeitig . . uS dem Stande zu machen , sonst
wären ivohl Alle verschüttet worden . Das Loch wurde nämlich
plötzlich 60 Fuß tief . Einig : Minuten später hörte man , wie
die Maschine mit lautem Gekrach in den Stollen eines ver -

lassenen Bergwerks fiel . Die acht Geleise , welche sich auf dem
Bahndamm befanden , hingen entweder in der Luft oder waren
iueina . der gerathen . Die Lokomotive ist natürlich verloren . Die
Bahn , welche sich an der beschriebenen Stelle über die Parkside -
Gruben hinzieht , gilt schon seit 3 bis 4 Jahren auf der Strecke
nicht für sicher . Kleinere Senkungen sind häufig vorgekommen ,
daß eine so starke aber möglich sei , hatte man nicht geglaubt .
Wahrscheii . lich haben die heftigen Regengüsse der letzten Wochen
den Bahndamm unterwaschen . Die Reparaturen werden voraus -
sichtlich eine ganze Woche in Anspruch nehmen .

Dcucktckfcn .
( Wolff ' s Telegraphen - Burea « . )

Wien , 23 . September . Nach Pester Meldungen der hiesigen
Blätter sind von der ruthenischen Bevölkerung der Gemeinde
Keretzke im Marmaroser Comitat am 21 . d. M. Ausschreitungen
gegen die Juden begangen worden , indem dieselben mißhandelt
und mit dem Tode bedroht wurden . Der rechtzeitig eingetroffenen
Gendarmerie gelang es , durch einen Bajonnettangriff die renitente

Menge auseinanderzutreiben und die Haupträdelsführer zu ver -

haften .
Petersburg , 23 . September . Der russischen „ Moskauer

Zeitung " ist eme zweit « Verwarnung ertheilt worden und

zwar wegen eines Artikels über den Hirtenbrief des Moskauer

Metropoliten .
Stockholm , 29 . September . Bei den vorgestern und gestern

stattgehabten 9 Neuwahlen zur ersten Kammer wurden sieben
Schntzzöllner und zwei Freihändler gewählt .

Prüssel , 29 . September . Die „ Gazette " veröffentlicht , wenn

schon mit allem Vorbehalt , eine ihr von angeblich sehr gut
unterrichteter Seite zugegangene Meldung aus dem Kongostaat .
Danach wäre einer belgischen und einer holländischen Gesell «
schaff , welche in dem Aequatorgebiet am Kongo mehrere Nieder -

lasiungen besitzen , eine vom 3. Mai datirle Verfügung des be -

treffenden Distriktskommissars des Kongostaates zugestellt worden ,

wodurch jeder Handel mit Kautschuk untersagt wird . Wie das
Blatt ferner bemerkt , soll die holländische Negierung ihren Ge -

sandten in Brüffel beauftragt haben , bezüglich dieser Verletzung
des Berliner Vertrages bei der Regierung des Konzostaates vor -

stellig zu werden .

( Depeschen deS Bureau Herold . )

Budapest , 29 . September . Die Abgeordneten wählten die

Delegation , darunter auch zum ersten Male seit 1867 ein Mit -

glied der äußersten Linken . Kovacs brachte sodann eine Jnter »
pellation über den Fortbestand der Tripelallianz ein , in welcher
er verweist aus die gewöhnlich von den Delegationen verbreiteten

Alarmgerüchte , sowie auf die vorjährige Thronrede , welche
Beunruhigung hervorgerufen habe , und fragt an , ob die Allianz
ernstlich bestehe ; ob die Regierung geneigt sei , dahin zu wirken ,

daß bei den Delegationen keine Aeußerungen erfolgen , welche
das Gefühl der Gestchertheit des Friedens erschüttern könnten .

Lyon , 29 . September . Ein sozialistisches Meeting beschloß
eine energische Agitation unter der Landbevölkerung . Der Berg -

arbeiter - Kongreß der Ricamarie beschloß eine nationale Ver -

einigling aller Bergleute Frankreichs und ernannte eine Organi¬

sationskommission . erklärte sich ferner solidarisch mit dem Aus -

ständischen in Carmaux .
Ade « , 29 . September . Französische Berichte kündigen für

den Winter einen Vormarsch der arabischen Armeen gegen den

Süden an zwecks Vernichtung der Deutschen . Engländer und

Belgier in Mittel - und Südafrika . Alle Araber im Sudan

hätten sich gegen die Europäer verschworen . Die Sklavenjagden
„ nd die Aussuhr ist in stetem schnellem Zunehmen , namentlich in

Mombattu Unio , Urungi und Ugogo . Die Sklaven werden un -

gehindert über Witu , Gardafui , Massuah und Suakim verladen ;
70 pCt . derselben sterben aus dem Transport .

Vriefkalte » Vvv Urdalikimr .
2t . R . Hcimstr . : Wenden Sie sich an den Hamburger

Senat .
H. D. Versuchen Sie eS mit einem Zcitungsinserat .
lli . Schöpke . Wir bitten um Ihren Besuch ( Abends 7 bis

3 Uhr ) .
T . G. In Görlitz selbst erscheint kein sozialdemokratisches

Blatt . Die schlesischen Blätter unserer Partei sind die BreSlauer

„ Vvlkswacht " und der in Langenbielau erscheinende „Proletarier
aus dem Enlengebirge " .

W. Zlrndt . Das Statut steht zu Ihrer Verfügung .
Ernst Euger , Großenhain . Wir können solche Warnungen

nur in ganz besonderen Fällen veröffentlichen .
I . H. , Heidelberg . Kegel ' s Sozialdemokratisches Lieder -

buch kostet 40 Pfennig ( 5 Pf . für Porto extra ) und ist von der

Buchhandlung des „ Vorwärts " . Berlin L>V. , Beuthstras « 2. » u

beziehen .
Loose . Ihr Schreiben ist gänzlich unverständlich .
F . S . 31 . Verlangen Sie zunächst speztfizirte Rechnung .

Für jede Operation können 15 M. und 5 M. für den Assistenten
berechnet werden .

31 . F. , Biberach a . Rh . Nach Ihrer Darstellung können
wir Ihnen nicht rathen , den Klageweg zu beschreiten .

Dem Genossen Wilhelm Graf zn

seinem heutigen Wiegenfeste ein don¬

nerndes Hoch , daß seine neue Wohnung
wackelt ! Die rothe 8 von Berlin I .

Uuserin Kollegen O. GarreiS zu
seinem heutigen Wiegenfeste ein don -

nerndes Hoch ! 2263b

Die Kollegen H. W. , M. N.

_ _ _ Achtung ! .
Allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daß ich die Nestanration
Zimmcrstrasie 2 übernommen habe .

Mittagslisch in Ausw . inkl . Bier 50 Pf .
2265b Karl Kästner .

ArbeitSiilartt.
D. ' rgoldergeh . a . Lst . v . RüderZdorferstr . 9 .

Versilberer a. gl . Lst . v. Markusslr . 40 .

Lehriing
verlangt sofort 3038L

0. Superczynflkl , Zahnkünstler ,
Jnvalidenstr . 105 , 11

Todesanzeige .
Allen Genossen , Freunden und Be -

kannten hierdurch die traurige Nach -
richt , daß mein lieber Bräutigam , der
Buchbinder

KKs « Eichhorn ,
am Dienstag , den 27 . d. Mts . , an der

Lnngen - und Kchlkopfschwindsncht sanft
entschlafen ist . Die Bcerdianng findet
am Freitag , 30 . d. Mts . , Nachmittags
4 Uhr , vom Trauerhanse , Brnnnenstr . 93 ,
Seitenfl . 4 Tr . , nach dein Friedhof der
Freireligiösen Gemeinde , Pappel - Allee ,
statt . Um stille Theilnahme bittet

Seine Braut Anns Fanten
3039L nebst Eltern .

1332 .

| Sophäkzüye! |
Ucste in RipS , Damast , Granit ,
Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .

I Emil Lekevra , Granienstr . 138 . |
Proben franko !

Sep . srdl . Schläfst . Oranienstr . 187 .

Seitenfl . 3 Tr . l. 223ld

tfoMeii« Nsselll »

Leipzig 1892,

Nur in Packeton mit dieser

Schutzmarke .

Hol«, », >, seilt , .1 Empfehle allen Freunden und Be -
kannten mein neu eröffnetes Zigarren -
geschäft , Berlin 3V. , Potsdamerstr . 66 .

2262b Fritz Gerlach .

Patentlrtes

Fabrlkaflens-Verfaliren.

Vorzüglichster
Zusatz und Ersatz
für Bohnenkaffee .

Malz mit KafTee -

Gcscliniack .

Mer ' s Malz-Kaffee-Fabrlkeii MMiei) .
Wien —Basel —Mailand —Dljon ,

Filialen fn Berlin ichä Paris ,

Ein Bierverlag für 95 Thlr . Zu er -

fragen b. Schiletl , Wienerstr . 1/6 , Laden .

Im Osten ist sof . «. gangb . Destil -
lation zu verk . , g. Brotstelle u. d. Ge -

»offen sehr zu empf . , aus d. Grundst .
versch . Fabr . Näh . im Posamentier -
geschäft v. Horwitz , Krautstr . 6. 2271b

Alte Stiesel
Linienstraße 6.

für Herren u. Damen
verk . Gen . hvllmaim

2266b

Leere , freundl . Stnbe sofort oder

später zu venu . Liebrich , Planufer
Nr . 91 , v. 3Tr . , a. d. Admiralsbrücke .

Frdl . Schlafft . für Hrn . bei Lauge .
Kommandantenstr . 30 , 4 Tr . _

2264b

Langestr . 15, Querg . 2 Tr . l. b. Ww .

Hochfeld ist Schläfst , f. Hrn . zu verm .

Frdl . möbl . Schläfst , f. anst . Herrn
Alexandrinenstr . 101 b Frau Götze .

Fr . Schlafst . bill . Dresde . icrstr . I26 , H. lll . l-

Wollinerstr . 6 frdl . Hoswohnungen ,
2 Et . u. K. 315 M. 2275b

Verantwortlicher Redakteur : Augnst Enderö in Berlin Dritck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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